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Völkerbund und Friedenspakt .
Briands Antwort an Kellogg .

TU. Paris , 22. Jan .
Der Quai d 'Orsay hat soeben den Wortlaut

der letzten Note Briands an Staatssekretär
Kellogg in der Friedenspaktfrage veröffent¬
licht .

Im Anfang der Note wird daran erinnert ,
daß der ursprüngliche französische Vorschlag

ein Sonderabkommen zwischen Frankreich
und den Bereinigten Staaten

« »gestrebt habe . Dieser Vorschlag sei zunächst
nur als Einleitung für Len zu erneuernden
französisch- amerikanischen Schiedsvcrtrag gedacht
gewesen Ans Zweckmätzigkeitsgründen habe
Amerika es jedoch für nötig erachtet , die Pakt -
frage zum Gegenstand von Sonderverhandlun -
Sen zu machen und die anderen Großmächte hier¬
an einzuladen . Die französische Regierung lehne
diese Abänderung des ursprünglicyev Planes
nicht ab , aber sic habe inzwischen darauf ver¬
wiesen . daß die neuen Verhandlungen viel aus¬
gedehnter sein und Schwierigkeiten begegnen
würden . Die Frage , ob der beabsichtigte „viel¬
seitige " Vertrag dadurch gewinnen könne , daß er
zuerst von Frankreich und den Bereinigten
Staaten unterzeichnet werde , oder daß er von den
Großmächten ausgearbeitet und sodann den an¬
deren Mächten zur Unterschrift unterbreitet
werden solle , sei lediglich eine Zweckmäßigkcits -
lragc .

Tie französische Regierung sei geneigt , sich
jeder praktisch erscheinenden Methode anznpas -
sen .

Man dürfe jedoch nicht »berschen , daß die
meisten Großmächte dem Völkerbund an¬

gehorten
Und untereinander bereits durch Verträge und
Abmachungen wie beispielsweise den Locarno -
Vertrag gebunden seien oder aber durch in¬
ternationale , die Neutralität garantierende Ab¬
machungen . Die Mächte , die dem Völkerbund
ongehörken , könnten diesen ihren Verpslichtnu -
gcn nicht entgegenhandeln . So hätten beispiels¬
weise Mitglieder des Völkerbundes im vergan¬
genen September in Genf den gemeinsamen
Beschluß gefaßt , daß Angriffskriege zu
verurteile » seien . Gleichzeitig sei gefor¬
dert worden , daß alle Meinungsverschiedenheiten
auf friedlichem Wege geregelt werden müßten .

Tiefen Umstand könnten die Vereinigten Ttaa -
*« ! , obwohl sie dem Völkerbund nicht angehör -
ien , nicht unberücksichtigt lassen . Im übrigen
wiirden die Vereinigten Siaaten durch die Ab-
wachungen des Völkerbundes in keiner Weile
gebunden fein . Die französische Regierung halte' hren Vorschlag vom Juni 1027 » och immer auf¬
recht, aber mit Rücksicht ans die Absichten der
Bereinigten Staaten müsse sic die unter den
verschikdenen Großmächten bestehenden Verträge
berücksichtigen . Daher habe die französische Re¬
gierung in ihrer Note voni 3. Januar einen for¬
malen Vorschlag lnnr die Angriffskriege zu vcr -
dietenj gemacht, dem bereits alle Staaten , die
dem Völkerbund angehören , zugesiimmt hätten .
Taher könne Frankreich diesen Vorschlag auch
gegenüber den Vereinigten Staaten annehmcn .

Die französische Regierung sei im übrigen
Arne bereit , alle Vorschläge der Vereinigten
Staaten zu prüfen , die es ermöglichten ,

einen allgemeinen Üricgsvcrzicht mit den be¬
reits bestehenden Lferüffentlichungc » der
Mitglieder des Völkerbundes in Einklang

zu bringen .
In der „Chicago Tribüne " wird zum Ausdruck

gebracht, -atz die französische Note , wie sic mm
->n Wortlaut vorliege , das Ende der Ver¬
handlungen über den Abschluß eines „viel¬
seitigen" Vertrages bedeute .

Im „Journal des Debats " ermahnt Gan -
" ei >, Staatssekretär Kellogg , sich mit der Be¬
antwortung der französischen Rote nicht sit bc-
^ ien , um nicht die bestehenden Gegensätze zu
verschärfen.

-ber „Temps " meint , eö liege keine Ursache
vor , anznnehmen , daß der von der französischen
Regierung mit aller Offenheit vvrgctragene
^ tanLpunkt von den Vereinigten Staaten nicht"" ücksichtigt wiirdc .

Das Ende der Weltfriedenspaltidee ?
Baris , 23. Jan . „Newyork Herold " meldet

« ns Washington , daß man in amerikanischen
h,

"" tischen Kreisen der Ausfassnng sei, daß die" ntwort Briands an Kellogg das Ende der Ver¬
handlungen über einen vielseitigen Vertrag be -
Iesfend deil Verzicht ans einen Krieg bedeute ,
^sede weitere Unterhaltung über dieses
i ™ a wäre zwecklos . Es bleibe mir die'Möglichkeit , daß die mit den Großmächten ein-
, ^ kitcten Verhandlungen zu der Veröffent -" chung einer Erklärung führten , die den Krieg

rrnrteile . Diese Erklärung würde sodannVien Ersatz für den geplanten vielseitigen Ver -
: fag bedeuten und sicherlich von hohem nivra -" ichcm Wert sein , ohne aber die einzelnen Rc -

gierungen irgendwie zu verpflichten . Kellogg -
werde , nachdem er seinen Vorschlag auch anderen
Großmächten unterbreitet hat , deren Antwort ab -
warten , bevor überhaupt ein weiterer Schritt
der Bereinigten Staaten zu erwarten fei , was
aber nicht besagen soll , daß die streng persön¬
lichen Besprechungen nicht fvrtgeführt werden .

Oawesplan und Außenhandels¬
bilanz .

TU. Paris , 23, Ja » .
Von der letzten deutschen Außenhandelsbilanz

ausgehend , beschäftigt sich das „Echo de . Paris "
heute mit der Frage einer Revision des Dawes -
planes . Das zunehmende Defizit der deutschen
Handelsbilanz bedeute , so führt das Blatt aus ,
eine direkte Gefährdung des Dawcs -
plancs , der sa auf einer fortschreitenden Ent¬
wicklung der deutschen Ausfuhr aufgcbaut sei .
Wenn das Reich bisher seinen Reparationsver¬
pflichtungen habe Nachkommen können , fährt das
„Echo de Paris " fort , so hätten dies die aus¬
ländischen Anleihen ermöglicht .

Der kritische Augenblick werde eintrcten , so¬
bald der Betrag der Anleihen geringer sein
werde als die zurnckzuzahlenden Summen . All-
gemciit crivarte man , daß Deutschland unter
Hinweis auf seine schlechte Handelsbilanz die
Festsetzung der Reparationszahlungen in bar .
mit anderen Worten , die Revision des
D a ro c s p l a n c s verlangen werde . Diese llic -
vision wäre an sich nicht schwer , wenn nicht die
Bereinigten Staaten unnachgiebig eine gleich¬
zeitige Revision der alliierten Schulden ab -
lchnten .

Reichswirtschasisminister Curtius
in Mannheim

Wirtschaft und Innenpolitik .
Rcichowirtschaftvminister Tr . E u r t i u s be¬

handelte gestern ' gelegentlich seiner ' Anwesenheit
in Mannheim die brennendsten Probleme der
Innenpolitik und Wirtschaft .

Er ging aus von der vergangenen Länder -
k o n f e r c » z , schilderte deren Verlauf und
r ' ioischenfüUc pnd kam in einer eingehenden Wür¬
digung zu der Feststellung , daß das Ergebnis
günstiger sei als es allgemein in der Presse und
in der Oesfentlichkeit ansgenvmmcn ivorden sei .

Weiter streife der Minister die Frage der Re¬
pa r a t i v n e n und der R c v i s i o ii des Ta¬
in c s - P lancs , wobei er im besonderen dar¬
auf hinivies , daß der Transscr - Schutz für
Deutschland ein Schutz sei , den wir nicht leichthin
ans der Hand geben dürsten In der Höhe der
Ausländsanleihen sieht der Minister noch
keine Gefahr für die Lösung der Reparations -
fragc , er verwies weiter darauf , daß bei der
wieder festzustellenben Passivität der Handels¬
bilanz die Ausfuhr in den letzten drei Jahren
ständig gewachsen sei , wobei freilich erst 80 Pro .
zent der Friedensausfuhr erreicht wurden feien .
Er warnte davor , in der Sozialpolitik de » Weg
zurückzngehen , dagegen erscheine eine Revision
der Verwaltung aller der Kürperschastcn , die
sich mit den sozialen Dingen zu befassen haben ,
angebracht .

Ltm Deuifchlands Freiheit und
Gleichberechtigung .

Vaterländische Kundgebung der Drntsch -
nationalen Bolkspartei .

WTB. Kiel , 22. Jan .
Bei einer Kundgebung der Dentschnationalen

Bolkspartei ans Slnlaß der Reichsgriindungs -
feier hielt nach einer Begrüßungsansprache des
Vorsitzende » der Ortsgruppe Kiel der Rcichs-
ncrkehrsministcr Tr . Koch eine Rede , in der er
u . a . ausführte :

„Tie
^ Kundgebung , die am Schlüsse der Län -

dcrkonserenz veröffentlicht wurde , hat teilweise
ein Gefühl der Enttäuschung hcrvor -
gerufcn . Ich glaube , daß man mit einem solchen
etwas vorschnellen Urteil der Bedeutung der
Ergebnisse der letzten Woche nicht gerecht wird .
Wenn sich heute die Läiiderininister mehrere
Tage über das deutsche Verfaffungtzleben be¬
raten und dabei einmütig die unbefriedi¬
gende gegenwärtige Lösung feststcllcn und die
Notwendigkeit besonderer grundlegender Refor¬
men hcrvorhebcn , so ist das ein großer Fort¬
schritt gegenüber früheren Jahren , der nicht
unterschätzt werden sollte. Daß sich die Konfe¬
renz klipp und klar zum Einheits - oder Föde¬
rativstaat bekenne» würde , durfte man nicht er¬
warten . Unser ^ jiel muß sein

ein starkes Reich mit starkem Rcichswillen
und verstärkter Reichsmacht,

in ihm lebensvolle Länder mit iveitgehender
Selbstbestimmung , i » denen noch starker
Stammes - , Lebens - und Knltnrwille vorhan¬
den ist .

Der Redner kam dann auf die Außenpolitik
zu sprechen. Aufgabe unserer Außcnv " Ntik muß
es sein, den staatlichen Zusammenschluß aller
geschlossen siedelnden Deutschen möglich , zu
machen. Eine weitere Aufgabe mutz es sein,
für die Gesamtheit des deutschen Volkes , sowohl
für das heutige Deutschland als für die noch
außerhalb des Deutschen Reiches befindlichen
Bolksteile die Freiheit und Gleichbe¬
rechtigung unter den Völkern zu erreichen .

Die außenpolitische Freiheit ist erst dann vor¬
handen , wenn der deutsche Boden wieder ganz
frei von fremder B e sa tz u » g , ivcnn Deutsch¬
land wieder im Besitze seiner Hvhcitsrechtc und
wenn das unerträgliche Mißverhältnis zwischen
dem abgerüsteten Deutschland und seinen ausge¬
rüsteten Nachbarn beseitigt ist .

Der Redner kam in diesem Zusammenhang
ans die setzt im Gange befindliche internationale
Diskussion über de » Dawesplan zu sprechen und
bczcichnetc als unser Ziel die

Revision des DawesplancS unter Festictzung
der Endsumme

und Bcschränkuno der Jahreszahlungen aus ein
Maß , das der Leistnngssäbiokeit der deutschen
Wirtsckiaft nnd dem Lebensstandard der deutschen
Nation anaevaßt ist. In einer Welt der Frei¬
heit , in einem Europa der Freiheit darf es we¬
der ein Volk von Sklaven noch von Freigelasse¬
nen geben.

Endlich bezeichnete der Minister die soziale
Befriedung als notwendig . Die Arbeiinchmer -
sckmfi muß auch äußerlich Mitträgcr des Staates
sein . Was mir brauchen , ist ein größeres Ver¬
ständnis dieser Gruppen füreinander , ein klares
Erkennen der »roßen Gemeinsamkeit ihres
Schicksals. Die Arbeiterschaft müßte der eigent¬
liche Kämpfer für den deutschen Freihcitsgedau -
ken sein . In diesem Sinne bekennen Jsch auch
weite Kreise der Rechten zu schwarz- wetß - rat ,
das keine Fahne der Restauration , sondern des
unbeugsamen Lebens - und Frei -
h e i t s w i l l e n s eines sehr bedeutenden Teiles
der Ration ist . Der Minister schloß mit einem
Appell an die Opferhereitschaft aller , die allein
» ns freimache . — Die Ausführungen des Mini¬
ster wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

Reue Lohnbewegung
Lm Ruhrbergbau ?

Revierkonserenz des Verbandeä der Berg¬
arbeiter Deutschlands .

TU . Bochum , 22. Jan .
Hcntc fand hier die von über 700 Vertrauens¬

männern besuchte Rnhrrcvierkonscrcnz des
Verbandes der Bergarbeiter Deutschlands statt .
Nach einem Referat des Reichstagsabgevrdnctcn
H u sema n n wurde einstimmig eine Eitt -
schlictzung angenommen , in der eine bedeu¬
tende Erhöhung der Löhne gefordert
wird . Gleichzeitig wird die Verbandsleituug
beaufiragt , znm nächsten fälligen Termin —
nämlich zum 30 . April — die Kündigung der
Lohntarife auszufprechen und sofort alle Lllaß-
nahmen zu treffen , die zur Durchführung der
Erhöhung der Löhne notwendig sind .

Zum Schluß fordert die Konferenz alle Kame¬
raden des Ruhrreviers auf . alles zn tun , um
die Einheit nnd Geschlossenheit der lltnhrbelcg -
schastcn zn fördern .

Die Mindetheiten in Polen .
Ein Aufruf des Minderheit - nblossks.

WTB. Warschau , 22. Jan .
Ter Deutsche, Inden , llkrain 'cr und Weiß¬

russen umfassende M i n d e r h ei t e n v ( o ck hat
einen Aufruf erlassen , in dem alle NiiiiLerhei
ten ansgcsordcrt werden , zur Wahrung ihrer
nationalen und bürgerlichen Rechte für die ge¬
meinsame Wahlliste ihre Stimme abz-ugeben .

Man habe äcn Minderheiten , so heißt es in
dem Wahlaufruf , das Recht zum Zu sa Ur¬
mensch luß versprochen , aber schon in der
Tatsache ihrer Vereinigung erblicke man den
Plan eines Verbrechens gegen den Staat , da
man die Politik ans der Schwächung der Min¬
derheiten aufbanen will . Allen Bürgerlichen
sei cs gestattet , sich zn einem Wahlblock znsam-
mcnznichließen . iUur den Minderheiten wolle
inan dieses Recht versagen . Es sei dies neuer¬
dings ein Beweis , Laß man die Minderheiten
als Bürger zweiter Kategorie behandeln
ivvlle, die nicht die Rechte des herrschenden Vol¬
kes genießen sollten . Es sei doch nichts ande¬
res , als eine Erneuerung des unglückseligen Ge¬
dankens , die Bürger in Regierende und Re¬
gierte , in B c d r Ücker und B c d r ii ck t c cinzn -
tcilen .

Ter Minderheitenblock habe es sich zur Auf¬
gabe gemacht, gleiches Recht für alle Bürger
des Staates zn erkämpfen . Der Aufruf ist von

- se drei führenden Politikern der deutschen , fiidi -
ichc » , nkrainiichcn und weißru -Nsche » Miuder --
hciten nnlcrzeichnct .

Französische
Öchauspielkunsi .

Briands Offensive .
Von

Dr . Panl Rohrb '
ach .

Plan hat sich daran gewöhnt, , den sran ; önicl>cn
Außenminister Briand ivcnn nicht als eilten
Freund Deutschlands , so doch als einen Freund
der Verständigung zwischen .Frankreich nnd
Deutschland zn betrachten . Dieser Rns geht ans
seine dramatische Versöhnmigsrede beim Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund zurück ,
d'ic so sehr den Eindruck der Ausrichtigke'it
machte, so bestimmt der Politik des PiilitariS -
mus zwischen den beiden Nationen abzusagcn
schien , daß selbst manche Zweifler wenigstens an
Briand persönlich als an eine » wirkliche »
Freund des Ausgleichs zu glanbcn begannen .
Au dieser Stelle wurde schon damals gesagt ,
daß die Szene in Genf nur ein geniales Tlrca -
tcr war , auf dem der Schauspieler Briand wäh¬
rend seiner Rede an seine Rolle vielleicht als an
eine Wirklichkeit geglaubt haben mag — aber
eben doch mir so , wie jeder große Schguspicler
auf dem Höhcpuilkt seines , mimischen Schafscns
mit der dargestelltcn Person eins wird .

Seitdem war man in Frankreich in der an¬
genehmen Lage, eine Politik dauernder ' Bei
Weigerung berechtigter deutscher Ansprüche
machen zn können , wahrend in Deutschland
selbst noch von dem Genfer Schauspiel her
wenigstens bei einem Teil der dentschen Politi¬
ker die Vorstellung lebendig blieb , als ob im
Pariser Hintergründe ein auswärtiger Minister
ans die Zeit warte , wo er Deutschland fein
wahres und versöhnliches Herz werde zeigen
tonnen .

T i : s t V o r st c l l n n g erweist sich jetzt
als sab , ch .

Briand ist » ich ! der Freund des deutsch --
sranzösifchen Ausgleichs im Sinn seiner Geuser
Rede , sondern er macht auch da , wo niemand
ihn dazu nötigt , eine . Politik , die darauf berech¬
net ist , die Fesseln,

' die Deutschland durch dac-
Friedensdiktat angelegt sind , nicht locker werden
zn lassen . Der Beweis dafür sind seine Verhand¬
lungen mit '

Jtalicu » nd Amerika , die ihren Ur¬
sprung , in seinem eigenen , nicht in irgend einem
„militärischen " französischen Kopfe haben .

Briand hat eine persönliche Abneigung gegen
den italienischen Diktator Mussolini .

Trotzdem hat er auf der letzte » Tagung des
Völkcrbundsrats in Genf versucht, sich dem
Faschismus Zit nähern . Auch die englische
Politik arbeitete in derselben Richtung . Briand
glaubte .zu beobachten , daß England über die
deutsche Politik , namentlich die gegenüber Ruß¬
land , verstimmt ist , und er baute deswegen ans
die euglische Hilfe sür den Ausgleich wir Italien .
Die ganze französische Rechispresse , das heiß :
alle ivirkltch einflußreichen Mütter , de-battiereil
schon seit längerer Zeit mit den faschistischen
Zeitungen um den Preis , den Italien verlangen
und den Frankreich zahlen wiirdc , damit die
beiden „l a t e i n i s ch e n" Schivcster -
Nationen von neuem . vereint dem
„G e r m a n i s m u s "

, das heißt der W re¬
de raus ri ch t nu g Deutschlands , ent »
gegen trete n könnte u . Die faschistischen
Forderungen , die bekannten zehn Punkte , sind
so groß , daß an eine Bewilligung auch nur zur
Hälfte durch Frankreich nicht zu denken ist, aber
das von Herrn Briand geleitete Außenmini¬
ster i um in Paris läßt trotzdem diesen Faden
weitcrspinnen . Man hofft, die Italiener schließ¬
lich doch für eine Verständigung zu gewinnen ,
auf Grund derer eine gemeinsame französisch-
italicnische Linie gegen die deutschen Ansprüche,zunächst gegen die Befreiung des Rheinlandes ,zustande käme, Parallel hiermit geht der
a m c r i k a n i s ch c Plan Briands , bei dessen
Anspinming er wiederum au einem verwandten
Interesse Englands einen Rückhalt zu habe»
glaubte .

Der Pakivorschlag Briands an Auicrika lsu -
tcte dahin , beide Staaten sollten einen So oder -
vertrag derart schließen, daß zwischen ihnen in
Zukunft jede Kriegshandlung unmöglich fein
wurde . Man versteht den esiocck dieser Uebuug
zunächst nicht recht , da sich kaum Umstände den¬
ken lasse » , unter denen die Bereinigten Staaten
und Frankreich miteinander in Krieg geraten
sollten . In Wahrheit >>andclt cs sich auch gar
nicht um den Krieg , sondern um eine Blockade,und zivar um diejenige , die durch einen Be¬
schluß des von Frankreich beeinflußten Völker¬
bundes gegen Teuischland verhängt werden
könnte . Nach Art . 10 und 17 des Vötkerbunös -
statuts wird gegen einen als Friedensbrecher
erklärten Staat das „friedliche" Mittel der
Blockade angewcndet . Tie Vercinigteu Staaten
von Amerika aber sind nicht Riitglied des Völ¬
kerbundes , und es ist leicht möglich, daß sie sich
um eine Blvckadeerkläriing des Bundes nicht
kümmerten . Weicfet den Fall , die Blockade
ivürde über Deutschland verhängt und franzö -
fische Schisse beteiligten sich an ihr, - 'Amerika
aber erklärte , der Völkcrbnndsbeschluß sei ihm
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gleichgültig mti> am Warenverkehr mit Deutsch¬
land gedenke es sich nicht hindern zu lassen.
Wenn dann französische .Kriegsschiffe die Blockade
trotzdem forcieren wollten , so wäre der Kon¬
fliktsfall gegeben . Besteht aber ein Pakt gegen
jede Kriegsmvglichkeit zwischen Frankreich und
Amerika, ein Pakt , der statt des Gebrauchs der
Waffen unter allen Umständen ein Schiedsgericht
vorsieht , so wäre die logische Folge , dag >bis zur
schiedsgerichtlichen Entscheidung die umstrittene
Handlung des einen von beiden Partner « nicht
fortgesetzt wird. Wenigstens ist dies die Rech¬
nung, auf der sich der französische Plan anf-
baut.

Auch für England ivärc eine als Nölker-
bnnösaktion gedachte Blockade, der Amerika sich
nicht fügt, eine schwierige Sache . Dazu kommt,
daß in bezug auf die Waren , deren Zufuhr bei
einer Blockade verboten sein soll. England weit¬
gehende Ansprüche stellt, weitere jedenfalls, als
die Amerikaner sic zugestehe« würden . Ans
diesem Grunde schien es den Franzosen möglich,
Lei ihrem Vorschlag an Amerika das stille Ein¬
verständnis Englands zu erhalten.

Tie amerikaniiche Antwort hat durch den
Plan Briands einen Strich gemacht , und man
braucht sich nur den Aerger anzusehen , der in
der ganzen, mit den geheimen Gedanken des'Autzeummisteriums vertranten französischen
Presse sich jetzt äußerst, itm zu begreifen, daß bei
dem Paktplan an mehr gedacht worden ist, als
nur au eine pazifistische Geste.

Tie Wurzel der französischen Sorge , die zu
dem Vorschlag an Amerika geführt hat , iit
doppelt:

erstens die drohende Möglichkeit , daß in
absehbarer Zeit der Betrag der deutschen Ge¬
samtschuld festgesetzt und die Kontrolle des
Tawesplans aufgehoben oder gelockert wird,

zweitens , daß Deutschland, je näher der
Gleitpunkt des Ablaufs der Besatzung im Rhein¬
land« rückt, desto energischer auf seinem 'Recht
der bedingungslosen Räumung be¬
st e h t.

Die erstere Furcht ist die größere . Frankreich
denkt schon heute an die Zwangsmaßnahmen,
die es , mit oder ohne Völkerbund, gegen Deutsch¬
land ergreifen möchte , wenn es sich um die
Fortlcistung der deutschen Tribute handeln
könnte . Daher die Versuche init Italien und
Amerika , die durchaus Briandschc Politik sind .

Oie Frankenstabilisierung .
Stabilisieruna auf ein Fünftel des

Vorkriegswertes ?
TU . Paris , 22. Jan .

In unterrichteten Kreisen verlautet , daß die
französische Regierung nach den Parlamcnts -
wahlen zur Goldwährung in der Weise zuriick-
kehren will , daß sic den Franken aus sei¬
nen gegenwärtigen Kurs gesetzlich
st a b i l i s i e r t und die Bant von Frankreich sich
verpflichtet , fiir jeden Papiersranken einen Gold¬
wert auszuzahlen , der einem Fünftel d c S
Go l d w e r t e s vor dem Kriege entspricht , lieber
eine eventuelle Entschädigung an die Rentner ,
die als die Hauptleidtragenden angesehen wer¬
den, soll später verhandelt werden.

Oie Waffenfendung
von Szent Gotthard.

Das Schicksal der herrenlosen Waffen.
WTB. Wien, 22. Jan .

Rach einer amtlichen Mitteilung hat der un¬
garische Bahnamtsvvrstaud in Szent Gvtthard
die dortigen Vertreter der österreichischen Bun¬
desbahnen ersucht, die fünf Waggons, die den
Gegenstand des bekannten Zwischenfalles bil¬
deten , nunmehr z u r ü ck z u n c h m e n , da
sich die ungarische Auffassung als richtig erwie¬
sen habe , daß die bahnamtliche Uebergabe der
Sendungen am 1. Januar nicht stattgesunden
habe .

Nachdem dieses Ersuchen abgelehnt worden
war , hat sich die ungarische Regierung nunmehr
an di e österreichische Regierung mit
dem Ersuchen um Rückübernahme gewandt.
Auch die Bundesregierung hat dieses Ersuchen
abgelehnt .

Das Problem des Einheitsstaates .
Dr . Scholz auf der Berliner Reichsgründungs -

feier.
TU. Bcrli « , 22 . Jan .

Slus der gestrigen Reichsgründungsfeier der
Berliner Arbeitsgemeinschaft der Deutschen
Bolkspartei hielt Reichsminister Dr . Scholz
die Festrede , in der er das Werk Bismarcks
feierte und ihn als den größten Realpoli¬
tiker aller Zeiten bezeichnetc.

Dr . Scholz wies darauf hin, daß , wenn im
Jahre 1010 auf der Seite unserer Gegner ein
Mann von dem staatsmännischenWeitblick B i s-
marcks gestanden hätte, ein Frieden von Ver¬
sailles, den man mit Recht als die Fortsetzung
des Krieges mit anderen Mitteln bezeichnet habe ,
nicht möglich gewesen wäre. .

Uebergehcnd zu den volitischen Fragen der
Gegenwart erklärte der Redner , daß die Bestre¬
bungen nach einer einheitlicheren Gestaltung des
Reiches kaum jemals an der bundesstaatlichen
Eigenart des Reiches vorübergehen könnten. Die
Verwirklichung des Einheitsstaates sei nicht mög¬
lich ohne eine gewisse Dezentralisa¬
tion . Man könne auch der Meinung sein , baß
eine Revision des Reichsstenersnstems notwendig
sei . Der Redner glaubt, daß man einmal dahin
kommen wird , etwa dem Reich die indirekten
Steuern , den Ländern und Gemeinden die direk¬
ten Steuern zu überlassen , weil auf diesem Wege
das unerträgliche Dotativnssystem ein Ende
fände .

Deutsches Reith
Tod der ältesten Frau Deutschlands.

Hamburg. 22. Jan . Im Alter von 107 Jah¬
ren starb gestern nachmittag in Embsen l .Kreis
Lüneburg) die Landwirtsmitwe Johanna
Prigge , geb. Schell ha in in er , die älteste Frau
Deutschlands.
Eine Papierfabrik in Flammen . — 400 000 -K

Schaden.
TU . Brüggen , 21 . Jan . In der Papierfabrik

Gebrüder Printzen Nachfolger A .-G . brach in
der Stacht voit gestern auf heute ein Schadenfeuer
aus , das bis heute früh einen großen Umfang
angenommen hat. Die Entftehungsurfache ist
noch nicht ermittelt . Es wird angenommen, daß
sich der Brandherd in einem Waggon mit Lum¬
pen befand und von dort ans auf die Fabrik
Übergriff . Tic Fabrik svime die daneben
liegende Direktorwohnnng ist völlig aus¬
gebrannt . Nach einer heute mittag vvr-
genommenen Schätzung belief sich der Schaden
ans etiva 400 0 00 Mark . Er soll durch Ver¬
sicherung gedeckt sein . ,

Kirchenpolitik.
Eine Erklärung des Präsidiums des

Evangelischen Bundes .
WTB. Berlin , 22. Jan . Zu der Ablehnung

der an die Konferenzen von Stockholm und
Lausanne sich anschließenden Einignngs -
b e st r e bst n g e n der christlichen Kirchen durch
ötg päpstliche Enzyklika vom 0 . 1 . ds . IS . stellt
das Präsidium des Evangelischen Bundes in
einer Erklärung fest , daß die evangelische
Kirche den 'Anspruch der römischen Kirche, allein
die Verwirklichung der heilonvtivenöigen, sicht¬
baren Kirche Ehristi zu sein und den Anspruch
des Papstes auf Ausschließlichkeit der Lehre u»d
der unfehlbaren Lehrgeivalt als »»biblisch und
mit den Grundsätzen christlicher Liebe und Ein¬
tracht unvereinbar entschieden ablehnen. Dem
gegenüber, sv heißt es in der Erklärung weiter,
erstreben wir die aus christlichem Gcsamtver-

antwortungsgefühl der daran beteiligten christ¬
lichen Kirchen heraus entstandenen Einignngs -
bestrebungen.

In einer weiteren Erklärung wird gegen alle
Versuche , eine neue evangelische Par¬
tei zu gründen , Stellung genommen und die
Erwartung ausgesprochen , daß die beteiligten
Parteien dein einmütigen Empfinden der evan¬
gelischen Bevölkerung Rechnung tragen und sich
die Wahrung der deutsch -evangelischen Jnter -
csien mehr als bisher angelegen sein laßen.

LlusroärtigeHtaateu
Um die 26prozentige Einfuhrabgabe .

Paris , 22. Jan . Wie verlautet , ist der Ver¬
lauf der deutsch - französischen Verhandlungen
über die neue Art der Erhebung der 26prozen -
tigen Einfuhrabgabe auf deutsche Waren im
Sinne der Recovery Act als günstig zu bezeich¬
nen , sodatz man mit dem Abschluß eines Abkom¬
mens noch im Lause dieser Woche rechnet . Die
französische Regierung hat dem deutschen Vor¬
schlag zugestimmt , wonach die 26 Prozent von
den deutschen Exporteuren unmittelbar an
den Reparativ nsagenten bezahlt wer¬
den sollen , der die Transferierung an die be¬
treffenden Regierungen durchzuführen hätte.
Nur über die Art der Garantien , die von der
französischen Regierung verlangt werden, ist
man sich noch nicht völlig im klaren.
Unterzeichnung des französisch -schweizerischen

Handelsvertrages .
Paris , 22 . Januar . Gestern wurde von dem

schweizerischen Handelsvcrtragsdclegiertcn einer¬
seits und Außenminister Briand , Händels-
ministcr B v k a n o w s k i und Ministerialdirek¬
tor Serruys andererseits das französisch-
schweizerische .Handelsabkommen unterzeichnet . '

Einigung der Tschechoslowakei mit dem
Vatikan .

Prag . 21 . Jan . Das Prager . .Tagblatt " mel¬
det : Ter heutige Ministerrat h,< den mit dem
Vatikan vereinbarten modns vivendi genehmigt.
Zivischen der Prager Regierung und dem päpst¬
lichen Stuhle ivcrden gleichlautende 'Roten aus¬
getauscht werden . Es wurde der Befriedigung
Ausdruck gegeben , daß die Svannnng , die
fast zwei Jahre bestand , nun guf diplomatischem
Wege beseitigt wurde, und weiter erklärt , daß
diese Einigung als ein Beweis für die außen¬
politische Konsolidierung des Staates zu rver-
tcn sei .

Die amerikanische Arbeiterschaft für die
Herstellung eines Bieres .

WTB. Wiami ( Florida ) , 21 . Jan . Der Vor¬
sitzende des amerikanischen Gewerkschastsbundes
Green erklärte , die Organisierte Arbeiter¬
partei würde die beiden politischen Hauptpar¬
teien aufforderil, im Programm tyres Wahl-
seldzuges dafür einzntreten . daß die Herstellung
eines Bieres mit 2.73 Prozent Alkoholgehalt
gesetzlich zugelassen werbe.

Erfolgreicher Kampf gegen deutsche
Hetzfilme .

Einen besonders festen Zusammenhalt und
eine Bereitschaft zu zielbewußtem Handeln zeigt
vor allem das Deutschtum in Mexiko .

Selbst heute noch wird die -Hetzpropaganda
gegen Deutschland betrieben, und eins der be¬
liebtesten Mittel dazu ist der Film . Bekannt
find die beiden Hetzfilmc „Die apokalyptischen
Reiter " und „Mare Rostrnm"

, durch die beson¬
ders Haß und Verachtung gegen alles Deutsche
erzeugt werden soll .

Diese Filme sollten auch in Mexiko zur Auf¬
führung gelangen . Dem Verbände Deutscher
Neichsangelchriger in Mexiko gelang es durch
sein taktvolles und zielbcwußtes Vorgehen, die
Vorführung dieser Filme zu verhindern.

Amerika und die Revision des
Oawes -planes

In den letzten Tagen sind eine ganze Reihe
von Sensationsmeldungen über die Stellung
der amerikanischen Regierung zur Revision des
Dawesplanes durch die Presse gegangen. De«
Ansgangspnnkt bildete in allen Fällen di« in
dem Bericht des Reparationsagenten niederge-
legie Ansicht , daß die Schuld-Verpflichtung
Deutschlands endgültig ziffernmäßig festgelegt
und ihre Tilgung einer freiwilligen Anstren¬
gung Deutschlands überlassen werden müsse.
Ter amerikanische Schatzsekretär Mellon hat
alsbald erklärt , daß man diese Frage nicht mit der
Regelung der interalliierten Schulden ver-
quicken dürfe. T rvtzdem ist von Neuyork aus
wiederholt die Nachricht verbreitet worden, die
Vereinigten Staate « seien bereit , durch weit¬
gehendes Entgegenkommen als Gläubigerstaat
den Borfchlag Parker Gilberts zu fördern.
Dann wurde sogar berichtet , die amerikanische
Regierung werde in diesem Jahre einen inter¬
nationalen Kongreß cinberufen, auf dem die
Revision des Taivesplanes in Verbindung mit
der Schuldenfrage behandelt werden soll« .

Wie zu erwarten war , ist diese Meldung ent¬
schieden dementiert worden. Wenn man an
solche Möglichkeiten überhaupt glaubt, so
schreibt man der amerikanischen Regierung
fälschlicherweise eine Initiative zu , die sie nicht
besitzt und nicht besitzen kan«. Die Bereinig¬
ten Staaten sind als Gläubigerstaaten in erster
Linie darauf bedacht, ihre Ansprüche aufrecht zu
erhalten . Das amerikanisch -französische Abkom-
inen über die Rückzahlung der Kriegsschulden
ist von Frankreich immer noch nicht ratifiziert
worden. In diesem Stadium der Entwicklung
werden die Bereinigten Staaten selbstverständ¬
lich stets Protest erheben , wenn ihnen zugemutet
wirb, einen Schuldennachlaß zu gewähren. In
Wirklichkeit werden die Tinge sich auch ganz
anders entwickeln . Die Festsetzung der End»
summe unserer Schuldverpflichtung ist eine An¬
gelegenheit, die zwischen Deutschland und den
früheren Eutentcstaaten geregelt werden mutz.
Amerika wird erst in den Vordergrund treten,
wenn,eö sich darum handelt, die endgültige
Schuldsumme in irgend einer Weise flüssig zu
machen. Es wird dann von selbst eine inter¬
nationale Finanzkonferenz notwendig werden,
und es wird dann auch zwangsläufig dazu ge¬
schritten werden müssen , zwischen der Zahlung
der deutschen Endsumme und der Rückzahlung
der iiikeralliierten Kriegsschulden eine Verbin¬
dung herzustellen . Dagegen werden sich dann
auch die Vereinigten Staate » nicht mehr sträu¬
ben . Vorläufig aber sind das alles noch Kom¬
binationen , sür deren praktische Verwirklichung
die Zeit erst reif werden muß. In Deutschland
wird man gut tun . sich nicht der Erwartung hin -
zugeben , als ob mit einer nahe bevorstehenden
Revision des Dawesplanes zu rechnen sei .

Neueingänge .
Paul Wicgler : Wilhelm der Erste . Sein Le¬

ben nnd seine Zeit . (Avalun -Berlag , Hel¬
terau bei Dresden .)

Fülöp -Millcr : Ter heilige Teufel Raspntin
und die Frauen . ( Verlag Grethlein n . Co.,
Leipzig -Zürich.)

Albert Hcider: Die Kampagne im Sunbga »
1014 im Lichte der französischen Armee -
Akten . (I . Bielefelds Verlag . Ettlingen .)

Schlachten des Weltkrieges: Das Marnedrama
1914. 1 . Teil . Verfasser : Major a . D-
Thilo v. Bose . (Verlag Gerhard Stalling ,
Oldenburg i . O .)

So«» Hedin : Mein Leben als Entdecker . ( F-
A . Brockhaus, Leipzig .)

• Das ideale
7Ctf$ Abführ -Konfekt

Das Manna -Wunder im Licht
der Wissenschaft.

Eine Forschungscxvedition an der Lösung
eines Wüstenrätsels .

Die Halbinsel Sinai ist zwar für das große
Publikum verhältnismäßig unbekannt geblieben,
gleichwohl aber von vielen Reisenden eingehend
durchforscht worden . Geologie , Flora und Fauna
sind von allen Seiten studiert und untersucht .
Daß die Forscher dieses Gebiet bevorzugt haben ,
hat seine guten Gründe . Haben sich doch dort
am vielen unbekannten Stellen die meisten histo¬
rischen Ereignisse vollzogen , die in der Ge¬
schichte der Zivilisation der Menschheit bedeu¬
tungsvolle Marksteine bilden , wie die Verkün¬
digung des Gesetzes durch Moses , der Durchzug
der Israeliten durch das Rote Meer u . a . m .
Trotz emsiger Forschungstätigkeit ist jedoch die
Sinai -Halbinsel in vieler Hinsicht noch ein Buch
mit sieben Siegeln . Wir wissen beispielsweise ,
daß von der Urbevölkerung ein merkwürdiges
Nahrungsmittel gegessen wurde, das Lianna ,
von dem sich Hnnderttanfende von Juden vier¬
zig Jahre lang ernährt haben sollen. Was war
aber dieses Lianna ? Das wenige , was man
darüber weiß , entstammt de» Berichten , den die
Bibel gibt. Wir erfahren dabci , daß das
Manna jeden Morgen mit Ausnahme des Sab¬
bats cingefammelt wurde. Es ivaren klein« ,
runde Körner , die . sein wie Reif, den Boden be¬
deckten , die weiß waren und .dem Ceriander-
samcn glichen irnd ivic eine Mischung ans Hirse
mit Honig schmeckten Auf diese vagen Angaben
war man hinsichtlich des Mannas bis inö
10. Jahrhundert beichränkt . Erst von da an be¬
gannen sich die Gelehrten ernstlich mit der Frage
zu beschäftigen. Sie wurde insbesondere geför¬
dert durch den Orieutreisenden Johann Ludwig
Bnrckhardt, der allerdings mehr wegen reiner
geographischen als wegen seiner botanischen Ar
beiten geschätzt wird. Bnrckhardt hatte im Jor -
dantal auf den Blättern eines Baumes eine
gnmmiartige Masse gefunden , die von brauner

oder grauer Farbe war und in kugelartigen
Knöllchen von dem Baum auf den Boden ab-
tropste .

An diese Beobachtung knüpfte sich eine Reihe
von Hypothesen , die aber mehr dem Wunsch ent¬
sprangen, die Steilgier a« befriedigen , als dein
ernsten Verlangen , das Ernährnngsproblem der
Vergangenheit und der Gegenwart der Lösung
näher zu bringen , denn es handelt sich bei der
Feststellung der Mannafragc auch um die Klar¬
stellung der Ernährungsverhältnissc Ser heutigen
Bevölkerung der Halbinsel sowie über die vieler
anderer Wüstenvölker , deren Nahrung sich von
der der in Städten lebenden Ansiedler wesent¬
lich unterscheidet . Ans allen diesen Gründen
hatte die Hebräisch« Universität von Jerusalem
eine Forschung scxpedition ausgerüstet , die län¬
gere Zeit in der Wüste verweilte, um sich über
die Bildung des Manna an verschiedenen Stel¬
len zu unterrichten und daneben die Beduinen
der Wüste über die Zeit und die Art des Ein-
sammelus des Manna nnd die erzielten Erträge
zu befragen . 25 Tage lang studierte man die
Bildung des Manna unter allen möglichen
atmosphärischen Bedingungen. Man hat lange
an der Meinung fcstgehalten , daß das Manna
des Tamariskenstrauches das Manna der Bibel
sei . Tic Expedition hat nun sestgestellt, daß das
Manna die Zlnsschcidnng einer kleinen Blatt -
lanSart darstellt , deren Körper einen klaren
Saft von sich gibt , der in Tropfen ans die Erde
fällt . Die Menge dieser Ausscheidungen hängt
in der Hanptfache von Wettcrbcdingnngcn und
den Ernährungsvcrhält » issen der Insekten mäh-
rcnd der Eicrablcgung ab. In einigen Fällen
erhärten unter günstigen Bedingungen die zu
Boden fallenden Tropfen und bilden weiße ,
zuckerartigc Körnchen von verschiedener Länge ,
Körnchen , die zuweilen fehr klein sind , oft aber
die Größe von Linienschoten erreichen . Es gibt
infolgedessen dürftige und ertragreiche Ernte » .
Vor etwa zwölf Jahren hatten die Beduinen
der Wüste eine so ungewöhnlich gute Saison,
daß ein Mann an einem Tage eineinhalb Kilo ,
gramm dieser Körner sammeln konnte . Spuren
von Lianna wurden überall auf dem Wege gc -

fnuden, den die Expedition verfolgte. Auf diese
knappen Angaben beschränken sich die von der
Universität in Jerusalem bisher gemachten An¬
gaben. Dian wird die Veröffentlichung ein¬
gehender Mitteilungen abwarten müssen, bevor
man sich ein endgültiges Urteil zu bilden ver¬
mag . Wir erwarten vor allem noch nähere Mit¬
teilungen über den Nährwert des Manna und
seine genaue chemische Zusammensetzung . Auch
darf man hoffen , daß der zu erwartende allge¬
meine Bericht über die Ergebnisse der Expedi¬
tion Angaben übe : die Jahresrentc enthalten
wird. Schon heute aber kann man sagen , daß
die bisherigen Angaben, so knapp sie sind , dafür
bürgen , daß wir uns auf dem Wege zur ge¬
nauen Kenntnis eines Nahrungsmittels befin¬
den , das dereinst als ein Wunder galt , bei den
Arabern aber schon als Arzneimittel Verwen¬
dung fand .

SaölsthesLcmöestheater
„Kilian oder die gelbe Rose"

. Komödie von
P . Kornfeld .

Es ist eine erfreuliche Entwicklung bei einem
Dichter , wenn er von expressionistischen Dra¬
men , in denen mir nichts dir nichts Leute um
ausgefallener oder gar nicht verständlicher Ideen
willen totgeschlagen wurden, zur sich selbst be¬
freienden Komödie gelangt, wie das mit Paul
Kornfeld zutrifft . Mit der Satire auf die Ver¬
schrobenheit nnd Ucbcrspitztheii angeblich geisti¬
ger Kreise übt der Dichter des „Kilian oder
die gelbe Rose" eine erfreulich grobe Kritik
an Zeitcrscheinnngcn , die glücklicherweise schon
wieder im Abklingen sind , in anderer Form
aber , wie die .Kulturgeschichte lehrt , bestimmt
wieder anftauchen . Das Grundlhcma des heu¬
tigen Stückes ist der Triumph der Natur über
den Geist , deutlicher der Natürlichkcu über die
modische Verbohrtheit , des Mutterwitzes über
die Bücherweisheit. Letzteres wird noch kom¬
pliziert und persifliert dadurch , daß selbst der
Mutterwitz ein Exsudat aus Büchern ist ! Der
Teufel wird also mit dem Bclzcbub aysgetric -

bcn . Beide Gnrppen treiben Unfug und
machen bewußt oder unbewußt Humbug, auf
verschiedenen Wegen gelangen sie zum gleichen
Ziel : zum Geist , der kein Geist ist, sondern Pa¬
pier und Artistik , genau wie die Komödie bei
aller Anerkennung doch auch großenteils Papier
und Artistik ist .

Die Fabel ift dürftig . Ein MoSeprophct und
Gefellfchaftsphilofophaster wird von einer ü« '
linde verrückten Gesellschaft zu einer Gastrolle
im Salon der Frau Samson erwartet . Durch
das seit der ersten Komödie der Welt bekannte
Verwcchselungsmotiv übernimmt Kilian , ein
ehrsamer Buchbindevmeistcr und ein Bildungs -
schuster aus dem Reich des Faust-Wagner ,
Handwerk er ansgab« , die Rolle des Apostels
Natterer mit dem Erfolg , daß ihm die ganze
Gesellschaft zu Füßen liegt . Ja daß sogar der
richtige Philosoph angesichts der durchschlagen^
den Wirkung des falschen nnd seiner Banan-
senphilosophie 2<i usum proprium schleunigst
der verschwindet , lieber die Bildung und den
Geist hinweg gehl die Liebe in den: Paar Erik«
und Mantl ihren sicheren Weg,- sie spottet in der
Kraft ihrer Naturhaftigkcit der „geistigen

" , der
spiritistischen , der philosophierenden , der after¬
religiösen , kurz „spinneten " Fexerei. Wer will,
kann in der Karikatur der „Kilian" - PropheteN '
des Wissenschaftlers und exakten Experiments
tors Kummer Modell « dafür aus unseren
ge » suchen . Wir werden uits schön hüten , er
Namen der von einer hemmungslos verzückte
Gemeinde angebetcteii Profanheiligen auch
anzudcuten, sonst hagelt cs entrüstete Briefe J
die Schrlstleitnng. Tie anderen Hörer werde
sich innerlich vergnügen, wie Kornfeld mit dc
Kinnback der Satire das Philistcrpack
lögenstcr Bildungsschustcrci und unwürdfS
Götzendienstes zu Paaren treibt . Allerdrug
gerafftci , kürzer , in sich aufgebantcr uud '
bundencr hätte die Komödie schon ausfau
müssen. Sie wäre ganz gut in einem 1 *
zu bewältigen. Mit dem ersten ist die Gesät
anfgedcckt, mit der Aussprache zwischen ^
echten und dem falschen Propheten restlos *
Ende , der ganze dritte Akt überflüssig - M
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Oer Kampf
um die Geeherrschaft .

Die Folgen des amerikanischen Flottenpro -

Samms . — Das Ende der englischen Herr»
oft zur See . — Die deutsche Auffassung . —

Die Stellungnahme Japans .
( Eigener Informationsdienst unseres Berliner

Vertreters .)
G . H., Berlin .

lieber bas neue lunerikauische Kloltcndauvro -
aramur , für das nubt weniger als 750 Millionen

. Toller (8000 Millionen Mark) für den Bau von
£7 Zelm tausc n d- Tonpcn-Kre u^rn , fünf Klug-
lengmutterfchiffen , neun groben Zerstörern und
L Unterseebooten gefordert würden , wird uns
von sachverständiger Stelle folgendes zur Ber-
fügung gestellt.

Das neue amerikanische Flottenprvgramm
äeht nicht über die Grenzen hinaus , die bereits
vor mehreren Wochen bekannt geworden sind .
Neu ist in diesem Programm , das; der Marinc -
sekretär diesmal offen bekennt , es handele sich
um ein Wettrüsten mit England , dem die Ber¬
einigten Staaten nach dem Scheitern der Ma -
rineabrüstungskonfercnz von Genf nicht mehr
aus dem Wege geben wollten . Infolge logischer
Fortführung der Gedanken , die die Bereinigten
Staaten vor dem Zusammentritt der Konferenz
von Genf geäußert hatten , wird England die
Verantwortung für das neue Wettrüsten zu-
aeschoben .

Nach Ausfassung der maßgebenden Stellen der
Deutschen Marineleitung sind die Bereinigten
Staaten völlig im Recht. Sic sind auch darin
' m Recht, daß sic behaupten , das Marincabkom -
wcn von Washington würde durch die neue
Flottcnvorlagc in keiner Weise verletzt . Wich¬
tig ist dabei , daß man sich darüber klar wird ,
»aß das Marincabkommen von Washington
lediglich den Gesamttonnenraum festgesetzt hatte ,
» agegen hinsichrlich der Zahl der Schiffe keiner -
iei Einschränkungen machte.

Die Bereinigten Staaten nutzen nunmehr
» ic Gelegenheit aus , um den Fehdehandschuh
aufzunehmen . den England ihnen bei der Gen¬
fer Konferenz zngcworsen hat . Ter kommende
« eekrieg wird in steigendem Maße ein Krieg
äcgen den feindlichen Handel werden . Wenn
England eine Bindung auf den Bau von klci-
" en Kreuzern ablehnte , so hat es das zurzeitaus dem Grunde getan , um die große Macht,° >c auf seiner Handelsflotte beruht , kriegstech-
" lsch auszunutzen .

Tchiffsbautechnisch liegt cs bei den HandelS -
' chiffen ) o , daß sic ein schwereres Geschütz als
me 15,2-Zentimeterkanonc nicht tragen können .
In Genf hatten die Bereinigten Staaten daraus
gedrungen , daß der kleine Kreuzer künftig mit
sinem 20,3- Zentimeter - Gcschütz gestückt werden
wlle. Hierdurch iväre eine starke Ueberlegen -
deit der Kreuzer den bewaffneten Handclsschif -
>en gegenüber entstanden , die England un¬
bedingt vermieden sehen wollte . .So ist die
Mariueabrüslungokoiiserenz von Genf an dem
Umstande gescheitert, daß inan sich bei der ar¬
tilleristische» Bewaffnung der kleinen " Kreuzer
über ^die Kaliberfrage nicht Kat . einigen können .Tie Schuld daran , daß die Konferenz scheiterte,liegt allein bei der Starrköpfigkeit Englands ,das unter allen Umständen seine Ueberlegenheit
im Handelskrieg durch Einstellung feiner Kauf -' abrer gesidrert sehen wollte .

In England hat die Marinevorlage wie ein
Blitz eingeschlagen . Mau vertritt die Ausfas-
iung . daß die vorgelegten Pläne eine Ueber -
iegenheit der Bereinigten Staaten zur Tee zur
«folge haben würde , die überhaupt nicht wieder
eingchoft werden könne . Damit würde der
amerikanischen Flotte die unbestrittene Herr¬
schaft auf dem Meere zusallen . Sehr charakte¬

ristisch ist es , baß man bereits Japan in den
Widerstreit zu ziehen sucht , indem man durch
die Blume bei ihm anfragt , wie es sich denn zu
den neuen Rüstungen der Vereinigten Staaten
stelle, die zum mindesten dem Geiste nach dem
Abkommen von Washington widersprächen .

Was die Stellungnahme Englands betrifft ,
so ist nicht damit zu rechnen , daß eS sich auf
ein Wettrüsten mit den Bereinigten Staaten
einlassen wird . Schon die geldliche Frage würde
große Schwierigkeiten bereiten . Es wird also
seinen üblichen Weg gehen — den der Gewalt .
Der große Seekrieg , noch bevor es Amerika
möglich ist, sein neues Flottenprogrumm durch¬
zuführen , ist daher die sicherste Prognose der
nächsten Zukunft .

*
Bon unterrichteter japanische : Seite erfahren

wir zu der Angelegenheit folgendes :
Die englische Regierung hat sich unmittelbar

nach dem Bekanntwerdcn des neuen „mcrika -

Unpolitische
Breslau . Ein von der ADAC .- Veransraltung

von Flinsberg zurückkchrendes mit vier Per¬
sonen besetztes Auto wurde bei dem dichten
Schnccsall von dem aus Greisenberg kommenden
Zuge bei U eb e rg » e rung der Bahn¬
strecke erfaßt und fast bis zum Bahnhof
Fricdcberg mitgcschleift . Der Fahrer . ein Fahr -
radüändler aus Goldberg , und « in neben ihm
sitzender Herr lmirden getötet , die beiden an¬
deren Insasien haben schwere Bein - nnd Kno¬
chenbrüche erlitten .

*

Königsberg . Sonntag abend ereignete sich in
Trutenau ein tödlicher A u t o u n f a l l. Ein
mit vier Personen besetztes Auto durchbrach ein
Brückengeländer und stürzte die Böschung hin¬
ab in einen Wasiergraben . Einer Iran , die unter
den Wagen zu liegen kam. wurde der B r u st -
kästen eingedrückt . Tie übrigen drei In¬
sassen ersten Berletznngen .

*

Goslar . Beim Bvbrennen in Schlierte lHarz )
kam es am Sonntag infolge zu starken Brem -
fcns zu einem schweren Unfall . Ter Bob
wurde aus der Bahn geschlendert und stieß gegen
einen Baum . Der Führer und ein Fräulein
Brauns aus Berlin wurden schwer verletzt ,
der Bremser und zwei weitere Besatzungsmann -
schaste » trugen leichtere Berletznngen davon .

*
Wien . Wie die Blätter aus Leoben melden ,

hat sich im Hüttenwerk Donawitz ein gräßliches
Unglück zugetragen . Der 10 Jahre alte Sieg¬
fried H a i n d l e r , der im Walzwerk beschäftigt
war , geriet in die Mittelstrecke und wurde b i s
zur Unkenntlichkeit ausgewalzt . Tie
Untersuchung ergab , daß Haindler an dem Unfall
selbst schuld war .

ch
Paris . Wie .Havas aus Lissabon berichtet , ist

der aus Paris kvmmende Schnellzug bei
Contomil entgleist . Zwei Eisenvahnange -
stellte wurden getötet , mehrere schwer verletzt ,
darunter auch der Zugführer .

*
Paris . Wie Havas aus Marseille berichtet ,

ist ein von dem Flugzeugführer K l o m ge¬
steuertes Kleinflngzug , das zwei Amerikaner
an Bord hatte , unweit Mondragon nvtgelandet .
Die Flieger find bei der Landung leicht ver¬
letzt morden , konnten jedoch nach Reparatur
des Apparates den Flug nach Stuttgart
s o r t s e tz e n.

Nischen Flottenbauprogramms mit Vr '
. apu-

nischen Regierung in Verbindung gesetzt , um
diese zu einem gemeinsamen Protest in Washing¬
ton zu veranlassen . Die englische Regierung
stützt dieses Ersuchen darauf , daß die Vereinig¬
ten Staaten in wesentlichen Punkten gegen das
Washingtoner Abkommen verstoßen hätten und
weist darauf hin . daß es Sache Englands und
Japans sei , sich zu einer Alliance gegen Ame¬
rika zusammenzuschließen , wenn nicht beide
Mächte - entweder gezwungen werden sollten ,
unerschwingliche Summen zur Aufrüstung ihrer
Marine auszngebcn oder aber bei nächster Ge¬
legenheit von der amerikanischen Flotte und
deren Uebermacht innerhalb ganz kurzer Zeit
versenkt zu werden .

Die japanische Regierung ist, wie uns ver¬
sichere wird , auf dieses Angebot Englands
schlauerweise nicht eingegangen . Die hat nn -
verzüglich dem englischen Vertreter uiitgeteilt ,
daß nach Auffassung Japans das Flottenbau -

Nachrichten
Warschau . Samstag mittag explodierte in der

polnischen Metallfabrik Vulkan aus noch nicht
aufgeklärter Ursache eine Granate , durch
die insgesamt 18 Arbeiter schwer ver¬
letzt wurden . Der Sachschaden ist außerordent¬
lich groß . Eine Untersuchung der Angelegenheit
ist im Gange .

*

Bukarest . Ans der Donau haben die Eisstau¬
ungen eine beunruhigende Lage geschaf¬
fen. Stellenweise steht der Wasserstand sieben
Meter über dem Nor mal st and , eine
Höhe , die bisher noch nicht gemessen wurde . An-
verschiedencn Stellen haben die Dämurc unter
dem Druck der Eisblöcke uachgegeben. Das Was¬
ser hat die Felder überflutet . Im Gebiet der
unteren Donau liat eine plötzliche Temperatur¬
erhöhung erwirkt , daß das Eis brach , als
Fuhrwerke nnd Karren darübcrfuhren . Bei
Tnlcea sind mehrere Personen ertrunken .

*

Rostock . Am Samsrag nachmittag wurde die
Stadt «Güstrow von einem verheerende »
Brande heimgesucht. In der gegenüber dem
Bahnhose gelegenen Ausstellungshalle , in der
sich Lagerräume befinden , war Feuer ausgebro¬
chen , das sich mit rasender Schnelligkeit ausbrei
tere und das ganze Gebäude in kurzer Zeit bis
auf di« Umfassungsmauern in Asche legte . Die
Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der Nach¬
bargebäude beschränken. Di « Verlust « an Sach¬
werten werden ans 00 000 Mk , geschätzt . Es sind
auch die Wohnungen zweier Familien mit In¬
ventar vernichtet worden . Ueher die Ent -
stehungsursache des Brandes konnte noch nichts
festgestellt werden .

*
London . Rach einer Blättermeldung aus Alla -

habad begannen in dem Naini -Provinzial -
gefängnis unweit der Stadt 100 Sträflinge zu
meutern . Bei dem sich eutspinuenden Kampfe
wurde ein Sträfling durch das Feuer der
Aufseher getötet und 18 verwundet . Auch
eine Anzahl Wärter erlitten Verletzungen .

*

London . In Moßlen sLancashtre ) wurden
durch Großfeuer zwei Baumwollspinne¬
reien zerstört und eine beschädigt. 120 000
Spindeln gingen verloren . Der Schaden wird
auf 20 0 000 Pfund Sterling geschätzt .

Programm der Bereinigten Staaten in keiner
Weise gegen das Washingtoner Abkommen ver¬
stoße. Auch auf japanischer Seite steht man ans
dem Standpunkt , daß das Mariircabkommen
von Washington lediglich den Gesamtton¬
ne n r a u m der Großkampfschifse und Flug¬
zeugträger sowie die Einzelgröße dieser Schifss -
klassen festgesetzt habe , während beim Bau der
kleinen Kreuzer , Torpedoboote und U-Boote
keinerlei Vorschriften gemacht morden sind .

Die japanische Regierung glaubt Grund zu
der Annahme zu haben , daß England bei dem
Angebot auf einen gemeinsamen Protest in
Washington die Absicht hatte , Japan zu einer
militärischen Unterstützung gegenüber den Ver¬
einigten Staaten zu bewegen . Da Japan jedoch
keine Luft verspürt , sich im gegenwärtigen
Augenblick auf einen Krieg mit Amerika
c i nz n l a ss e n , erklärt die japanische Regie¬
rung schon jetzt, daß England auf eine Unter¬
stützung Japans bei einem Protest gegen das
amerikanische Flottenbauprogramm nicht rech¬
nen könne . Dian hat auf Seiten Japans auf
indirektem Wege Mitteilung davon erhalte »,
daß England auch an andere Mächte zum Zwecke
einer sofortigen Alliance gegen Amerika heran -
getreten ist, und daß man englischerseitö dabei
die Absicht kund getan hat . der amerikanischen
Regierung in Form eines Ultimatums die Ein¬
stellung der nngchencreu Rüstungsabsichten an -
hcimzustellcn . In cingeiveihten diplomatische »
Kreisen spricht man schon jetzt von einer der
größten Schlappen , die England je erlitten
habe , nnd weist darauf hin . daß England nun¬
mehr vvllständig isoliert sehen muffe , wie cs
sich mit der Vergrößerung der amerikanischen
Flotte abfindc .

Ein « polnische Prämienanleihe .
Warschan , 22. Jan . Der Ministerrat hat ge¬

stern beschlossen , eine innere Anleihe von
0 Milli o ii c n Zloty auszunchmen . Es

handelt sich um eine Prämienanleihe von
4 Prozent Zinsen , die innerhalb zehn Jahren
durch ausgeloste Obligationen znrückgekanft
werden soll .

Aus Sen Parteien
Deutsche Volkspartei .

Der gcschästssührende Ausschuß der Deiuschen
Volkspartei , Landesverband Baden , trat am
Sonntag vormittag im Parkhotcl in Mannheim
zusammen , um sich mit politischen und organi -
satorischcn Fragen zn beschäftigen.

Letzte Orahtmeldungen
Schwimmkampf

Deutschland - Frankreich.
Deutschland siegt in der Länbrrstafsel ,

Frankreich im Wasserball .
TU. Paris , 23 . Jan . ( Funkfpr .)

Bei dem am Sonntag in Paris ausgetrage -
nen Länderschwimmkampf Deutschland — Frank¬
reich gelang eö der deutschen Mannschaft , die
Ländcrstafsel im 4 mal 200 Meter -Freistil in
10.00.6 vor Frankreich ( 10 .25 ) zu gewinnen . Der
deutsche Weltrekordschwimmer Erich Rade -
»racher - Hellas Magdeburg startete im 200
Meter -Brustschwimmen und siegte in der guten
Zeit von 2.55.8 Minuten (auf einer 50-Meter -
bahn ) . Das Länderwasscrballspiel endete mit
einer nicht unerwarteten 3 : 6 Niederlage der
deutschen Mannschaft . Bon den Einladungs¬
wettbewerben gewann Heinrich das 100 Meter -
Freistilschwimmen . Küppers das 100 Mcter -
Rückcnschwimmeil. Der Länüerkampf , für den
die Freistilstaffel und das Wasserbauspiel ge¬
wertet wurden , endete damit unentschieden .

Dietrich ’ s Soisette der in Sitz und Haltbarkeit
bewährte Strumpf Rud . Hugo Dietrich

Technik des Stückes verwendet Restbeständc des
Heiland Expressionisten Kornfeld , der es sich
» arum überaus leicht macht . Die Personen tre¬
ten vor die Rampe , tun nicht nur ihr Spruch -
" in im Monolog , sie ck>araktcrisieren sich selber"hd entheben den Autor der Dramatikerpslicht ,
?>e Gestalten aus der Handlung heraus mach-
"?nd zu erkläre » . Jene alten Bilder kommen

ins Gedächtnis , auf welchen den Figuren
Spruchbänder ans dem Mund flattern . Gewiß ,
zwischen den Worten geht eine scharf geistige in -
'" rc Satire einher und füllt die Handlung mit
Gsdankenfolgen . So z. B . wie die „Bildung "
sie einfachsten Dinge „mystisch " ' empfindet , weil
sbr das natürlich « Denken abhanden gekommen
y*- (Das Verschwinden der gelben Rose ! )
Manche epische Breite mußte um der Wirkung
?es Theaters willen in der Aufführung <K*
pichen werden , wie überhaupt erst die Regie dcS
vberspi « llciters Baumbach den starken Er -
" lg der Karlsruher Erstausführung entschieden
hat .

'« chon die äußere Szcnengestaliung beutete
tt

.u f geistvolle Narretei . Torsten Hecht scheint
ein paar wirkungsvolle Vorstudien zum Presse
und Bühncnfest „Tinte und Schminke" vor -
«Mirt zu haben . Jedenfalls war sowohl der
^ ulon wie der Expcrimentierraum und gar
5," schwebende Szene voll praller Humor « ,« aumbach hatte eindeutig das Verzerrte in den
Charakterisierungen betont und damit fraglos
? c « gemäßen Stil der Kornfcldschcn Komödie ,

natürlich bewußt selbst übertreibt , getrof -
Unter den Einzclfiguren der Verrückten -

menagerie ( von der eine liebenswürdigere und
heiterere im .Lonzert " von Bahr durch die Er -' unerung huscht ) , stach die geniale Gräfin Zic -
«^ ltrum der Melanie Er marth hervor : c6cn-
" lls glänzend gab Hcrminc Ziegler die Gast-
u^oerin Samson . Paul Müller tat in üoch-
unzucrkennender Weise alle billigen Requisiten
cines Vereinskomikers ob und siegle mit einer
Mächtigen Charakterrolle . Sein Kilian hatte
Nung und damit ausschlaggebende Wirkung ,'-wrtresflich . wie immer — man glaube sa nicht .°uß zu stark ausgetragen war — malte und

spielte Friedrich Prüter den Herrn Schi-
roga , der in seinem versoffenen Top ns mit der
Unveimlichkeit der Genialität und ..impotenten
Mystik" sunkelte . Den Sprecher des Dichters
und des kritischen Zuschauers gibt die Gestalt
Bier fuß ab . Hugo Höcker kam uns damit allzu
behäbig : hierfür hätten wir v. d . Trenck lie¬
ber gehabt , der den echten Phllosophieschreiber
Slattcrer diskret verkörperte . Sehr sympathisch
war das Liebespaar von Elisabeth Bertram
und Stefan Dahlen , glänzend beweglich und
prostliert Eugen S ch u l z - B r e i d e n als
Jüngoling Julius . Die Herren Gemmccke
(Kollege Schumpeter ) , Brand (Kummer ) und
K i c n s ch e r f (Hausherr Samson ) vervollstän¬
digten das Zusammenspiel , das in jener Szene
des dritten Aktes seinen schaitspiel- künstlerischen
Höhepunkt fand , wo all« Parteien mit nichts¬
sagenden Zwischenrufen das jedem aus eigener
Erfahrung aus der Gesellschaft und vom Bier¬
tisch her bekannte Geschrei- Chaos verüben . Die
an Blasphemie grenzende Aufcrweckungsszene
sollte man mildern , d . h . die an das Evange¬
lium anklingendcn Worte anders fassen . Bier -
mal knatterte Beifall über die offene Bühne .
Mau kann das als barbarisch empfinden . Doch
als Zeichen der Publikumsaufnahme mag es
wohl von den Künstlern geschützt werden . Nun ,
dann ist es » ns auch recht . —o .

Das 2. Jngcndkonzert
- es Sonntagmorgens sand abermals nicht de»
Besuch , den cs in reichstem Maße verdient hätte .
Gleichwohl sollte man den Versuch nicht fallen
lasien . Denn ideell gesehen ist eine solche Ber -
änstaltung auch dann . rächtig , wen » selbst
wenige junge Menschen von einer Ahnung der
unbeschreiblichen Welt der Töne beglückt wer¬
den . Rudolf Schwarz gab mit dem Landcs -
theatcrorchestcr , rhythmisch sein beschwingt, far¬
big reizvoll und von nicht zu übersehender ,
ruhevoller Kenntnis getragen . Schuberts Wun¬
derwerk , das man iucus a non lucendo „un¬
vollendet " nennt . Munter und gelockert diri¬
gierte Schwarz noch die Havdnsche Sinfonie mit
dem Paukenschlag , die man wohl besser an den

Kopf des Programms gesetzt hätte . Tie nie
versagende Magda Strack , begleitet von Josef
Krips mit wunderbar weichen Wiener Kla¬
vierhänden , wie wir sie von Mottl im Gedächt¬
nis haben , sang sechs Lieder von Franz Schu¬
bert mit gewissermaßen unmerklicher Kunst und
darum um so tieferer , innerer Gewalt . Es war
eine erhebende Sonntagmorgenfcier . von der die
allzu vielen Gleich-gültigen gar nicht ivissen , was
ihnen entgangen ist. I . B . : —o.

Urausfiihrung in Weimar .
Theater von Heinrich Lilienfein .

Das auf dem deutschen Theater wohl noch
nicht behandelte Problem , ob gegebenenfalls
die Schauspielerin ohne eigenes LicbeserlebniS
daS Letzte einer auf Erotik zugesvihten Rolle
ausznschöpfcn vermag , wird vom Dichter in der
tiefschürfenden Behandlung eines ernsten Lic-
beskonfliktes geistvoll erörtert . Eine aus dem
Wege zur Höhe emporstrcbcnbc Künstlerin , vom
Freunde ihres Direktors auf den angeblichen
Grund ihres Versagens mit dem durchsichtigen
Worte hingcwicscn . daß „ ihr Frauentum nicht
erfüllet sei," will in tiefster Erregung ihrer
Kunst ganz und gar entsagen , da sie Ekel
empfindet vor einem Berufe , der sie nur um
den Preis der Erniedrigung ihres weiblichen
Wertes aus den Gipfel emportragen könne . To
wirb sie die Frau eines schon länger von ihr
verehrten reichen Mannes . Aber in das sunae ,
von manchem Zweifel überschattete Glück greift
allzubald die Versuchung Ihr alter Direktor ,
den ihr daS Schicksal unvermutet in den Weg
führt , bittet sie inständig , durch Uebernahme der
traacnden Rolle im neuen Schausviel eines
beiden befreundeten D ' chrers dem Stücke znm
Erfolge zn verhelfen . Fost wider Willen gibt
sie nach lanoem Kampfe dem lockenden Reize
nach , obwobl sie üverzeuai ist daß sie da «««it die
Eifersucht dcS sie zärtlich umhcoenden Gatten
sscrankbeschwört. Sie leiert im Theater einen
unerhörten , ihre Künstlerseele beglückenden
Triumph : allein der Vreiö dosiir ist die Tren¬
nung vom oelirbtc » Ma «.ne der ibr >n rcsig-
nicreiidcr Verzweiflung die Freiheit zurück¬

gibt . Ter so in ihrer Seele einsctzenöe Sturm
treibt sie nun dem heißgeliebten Bernke wieder
zu : es erfolgt die eirdgültigc Trennung : das
anfschänniende Theatcrblnt siegt über die Liebe,
die so nur eine Episode ihres Lebens , aber
schließlich das Mittel zur Erre -chung des End¬
zieles gewesen war . Lilienfeins Darstellung ist
durchaus cigenarttg und meisterhaft gestaltet ,
der Ausbau spannend , der Dialog reich an
feinen Bemcrkiliigen über künstlerisches Emp¬
finden und Schassen . Der Erfolg war durch¬
schlagend, der Dichter wurde lebhaft gefeiert .

Prof . Dr . O. Francke .

Kunst und Wiffenschast.
Zu Lesiiuaö 200. Geburtstag (22. 1 . M ) will

die Geburtsstadt des großen literarischen Refor¬
mators ein L c s s i n g h a u s errichten . Ter Rat
zu Kamcnz wendet sich in einem Aufruf an das
ganze deutsche Volk um Untcrstützuna in dieser
Ehrenpflicht , die Kamcnz wirtschaftlich zu erfül¬
len allein nicht in her Lage ist.

Der Schwarzwälder Maler i« Amerika . Fern
der Heimat , auf dem amerikanischen Kontinent ,
hat der im Jahre 1877 nach Amerika ausgewan -
dcrte Pater Paulinus Trost , der von
Furtivangen gebürtig ist und aus dem Mäders -
tal stammt , sein 72 . Lebensjahr vollendet . Wie
sein Vater , hat auch ihn die künstlerische Be¬
gabung durch sein Leben begleitet . 1885 wurde
er in den Orden des kostbaren Blutes ausgenom¬
men . Viele Jahre war er Rektor des Semi¬
nars in Carthagcna . Als Kaplan des Konvents
von Maria Stein hat er in der St . Peterskirche
in Fort Wayne eine Darstellung von Mariä
Himmelfahrt , wohl eines seiner bedeutendsten
Werke , geschaffen . Ein weiteres stellt die Aus¬
malung der Kapelle des St . Karls Seminars in
Carthagena dar . Seiner Schwarzwaldheimat
hat er stets ein treues Angedenken bewahrt , wie
die „Furtivanger 'Nachrichten" bestätigen können,

«
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Freiburg am Jahresanfang .
Freiburgs Entwicklung hat durch

Krieg und Friedensschluß, Inflation und De¬
flation eine besonders sähe Unterbrechung er¬
fahren . Gleichzeitig wurde ihr auch ein - Teil
ihrer Grundlagen entzogen . Durch den Ver¬
lust des Elsaß verlor Freiburg ein reiches
Hinterland , das heute durch Zollgrenzen und
Paß -Schwierigkeiten von seinem einstigen
Zentralpunkte abgeschlossen ist . Durch die Ver¬
armung seiner in der Hauptsache aus Rentnern
und Pensionären bestehenden Bevölkerung ging
es der Träger seiner Wirtschaft verlustig.
Seitdem ist es das Bestreben Freiburgs , diese
Verluste auf andere Weise auszugleichen.

Auch das vergangen« Jahr stand im Zeichen
dieser Bestrebungen, einmal durch Hebung deS
Fremdenverkehrs zum andern Mich
Jnüustrieansiedlung über die Stag¬
nation des Wirtschaftslebens hinwegzukommeir .
Der Fremdenverkehr hat erhebliche Zunahmen
aufzuweisen gehabt , ohne daß es jedoch gelun¬
gen wäre, die Fremden in Freiburg zu fesieln.
Es fehlt an den nötigen Anziehungspunkten,
die der eine inner - , der andere außerhalb der
Stadt schaffen will. Besonders mehren sich die
Stimmen , die wünschen , daß man aus dem fast
kaum verwendeten Colombi-Schlößle eine Art
Kurhaus schaffen möge. Das Grundstück , das
jetzt erhebliche Unterhaltungskosten verschlinge ,
werde auf diese Weise nutzbar gemacht. Beson¬
ders lebhafte Diskussionen löste das Projekt
einer Bergbahn aus . Anfangs begeisterte
sich alles für eine Bergbahn airf den Schani ns-
land . Der Bau einer kontinuierlichen Seil¬
schwebebahn ist genehmigt, und auch die er¬
forderlichen Mittel von annähernd anderthalb
Millionen Mark sollen zur Verfügung stehen.
Lediglich eine Summe von 120 000 Ji fei noch
aufzubringen und diese sollte in Obligations¬
form in Freiburg selbst aufgebracht werden.
Daneben beschäftigt sich ein dem Freiburger
Stadtrat nahestehender Kreis von Personen
mit dem Projekt einer Bahn auf den nur %
so hohen Schloßberg. Ob man auf dieses Pro¬
jekt nunmehr verzichten wird , nachdem mit Be¬
ginn des „Vauwetters " die Arbeiten an der
Schauinslandschrvebebahn anfangen sollen , ist
ungewiß. Allerdings ist die Rentabilitätsfrage
schon bei einer Bergbahn fraglich .

Im neuen Flugjahr wünscht sich Freiburg
« ine Flugverbindung mit der Landes¬
hauptstadt . Es begründet seinen Wunsch
damit, daß die Zubringerlinie nach Stutt¬
gart zu den bestfrequentiertesten deutschen
Fluglinien zählt. Das ist natürlich z. T . auf
die sonstige außerordentlich schlechte Verbin¬
dung Freiburgs mit Stuttgart zurückzuführen,
doch könnte es immerhin möglich sein , daß das
Interesse an einer Linie Karlsruhe —Freiburg
groß genug ist, um ihre Einrichtung zu recht¬
fertigen.

Als Positivum im Freiburger Wirtschafts¬
leben ist die Errichtung der Deutschen
Acetat K u n st s e i d e n A .-G. Rh o d i a s e t a
zu buchen, die dank dem Entgegenkommen der
Stadtverwaltung sich im Jndustriegelände an¬
siedeln und 1000 Arbeitern Brot und Arbeit
geben wird. Die in Freiburg bisher erschienene
Kupfertiefdruck -Wochenschrift, die „I . Z ." ist an
den Hackebeil-Berlag verkauft worden, der sie
nach Berlin verpflanzen wird. Damit verliert
Freiburg allerdings sein größtes Druckerei-
Unternehmen. Für den Freiburger Arbeits¬
markt bedeutet das indessen keine wesentliche
Belastung, da die Firma Hackebeil wenigstens
den größten Teil des männlichen Personals
mit übernommen hat, soweit es sich nicht um
schweizerische Staatsangehörige handelt, die in
den Mutterbetrieb von Ringier in Zollikosen
zurückkehren .

Ueber den Freiburger Bahnhofs -
umbau . dessen Notwendigkeit von keiner
Seite bestritten wird, ist in den badischen Zei¬
tungen in letzter Zeit außerordentlich viel ge¬
schrieben worden. Die dort mitgeteilten Pläne
waren schon seit 1926 bekannt sind also durch¬
aus kein Novum, aber auch sie bringen im
— —— —

Oie jüngsten Funde von
Herculaneum.

Kurz nach Neujahr kam von den Trümmer -
stätteu Herculaneums di« Kunde von neuen
wertollen Funden , die man auf mechanischem
Wege aus dem Schutt der einst so bedeutungs¬
vollen römischen Küstenstadt zutage gefördert
hatte. So war man bei den emsig betriebenen
Ausgrabungen jüngst auf ein wundervolles
Portal gestoßen, das ins Haus eines vornehmen
Patriziers führt« und über dessen oberen Teil
ein reich verziertes Gesims verlief. Unglücklicher¬
weise gaben an dieser Stelle di« schweren Erb¬
massen so erheblich nach , daß , nachdem der ober«
Teil des Hauses etwa fünfzehn Fuß tief frei¬
gelegt worden war , die weiteren Ausgrabungs¬
arbeiten vorläufig unterbrochen werden muß¬
ten. um einen Einsturz dieses archäologisch be¬
deutsamen Gebäudes zu vermeiden . Zum ersten
Mal in der Geschichte der Archäologie verwandte
übrigens Professor Maiuri , der gegenwärtig
die dortigen Ausgrabnngsarbeiten leitet, mecha¬
nische Werkzeuge zur Hebung der in der Erde
verborgenen antiken Kunstschätze . Dank dieses
verbesserten Verfahrens glückte es ihm und sei¬
nen Mitarbeitern vor allem , während weniger
Monate ungefähr so viel zutage zu fördern,
wie einst in zehn Jahren angestrengtester Tätig¬
keit. Rund eine Million Kubikfnß Tang,
Schlinggewächse und Schlamm, die im Laufe
von fast zwei Jahrtausenden nahezu steinharte
Form angenommen hatten, konnten auf diese
Weise in unverhältnismäßig sehr kurzer Zeit
an den einzelnen Fundstellen entfernt werden.
Eine vollständige „insula"

. in ihrer übersicht¬
lichen Anlage fast einem modernen Stadtviertel
vergleichbar , taucht« ebenfalls aus ihrer unfrei¬
willigen Versenkung auf. Ausläirdischen Presse¬
meldungen zufolge werden die gegenivärtlgen
Ausgrabungen hauptsächlich nach östlicher Rich¬
tung längs einem der sogen, kleineren „decu-
mani" vorgenoinineii — so bezeichnete einst der
Römer von Osten nach Westen verlaufende
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ganzen nur eine provisorische Lösung , von der
Not der Zeit diktiert.

Theater und Universität sind eben¬
falls zwei wichtige Probleme für Freiburgs
Wirtschaftsleben. Der Winter hat einen merk¬
lichen Rückgang an Studierenden gebracht . Es
bleibt abzuwarten , ob dieser Rückgang ein zu¬
fälliger ist oder innere Ursachen dafür vorhan¬
den sind . Das Theater wird immer ein Sorgen¬
kind bleiben . Welche Folgen die finanziellen
Schwierigkeiten auSlösen werden, weiß kein
Mensch, noch nicht einmal die verantwortlichen
Männer . Intendant und Theaterkommission,
die sich von einer Flucht in die Ocffentlichkeit
eine Lösung versprechen . Gt.

Oie Israeliten in Baden .
lBom Badischen Statistischen Lanbesamt.)

Di« Gesamtzahl der Israeliten , di« bet der
Volkszählung im Jahr « 1023 ermittelt worden
sind, beträgt 24 084, d . s . 1,1 Prozent der Ge-
samtbevolkerung des Landes. Gegenüber dem
Reichsburchschnitt (0,9 v. H.) und den Idachbar-
ländern Württemberg (0,4 v . H. ) und Bayern
<0,7 v . H . ) ist der Anteil der Israeliten an der
Einwohnerzahl des Landes verhältnismäßig
groß ; in Preußen sind , wie in Banden , 1,1 v . H.
der Bevölkerung Israeliten , lediglich Hessen
übertrifst mit 1,5 v . H. alle größeren deutschen
Einzelstaaten und den Reichsdurchschnitt .

Mehr als vier Fünftel der Israeliten Badens
wohnen in Städten und Landgemeinden der
Rheiuebcne. Mannheim allein beherbergt 6072
Jsrealiten , fast jeder dritte Israelit des Landes
wohnt in Mannheim . Nach Mannheim folgen
die Städte Karlsruhe mit 3386 Israeliten . Hei¬
delberg mit 1412, Freiburg mit 1300 , Pforzheim
mit 886 , Bruchsal init 603 , Konstanz mit 337 »sw.
In keiuer dieser Städte sind aber mehr als
4 v . H . der Einwohner jüdisch . Berücksichtigt
man den Anteil der Israeliten au der Gesaant-
einwohnerzahl einzelner Gemeinden, dann steht
Gailingen (im Bezirk Konstanz ) mit nahezu
einem Viertel ( 24,6 v . H.) jüdischer Bevölkerung
weitaus an erster Stelle : im großem Abstande
folgen Schmieheim ( Lahrs mit 17,8 v . H ., Klein-
eichholzheim mii 16,5 v . H. , Neusrerstett mit 15,6
v. H . und Sulzburg (Siausen ) mit 11,2 v. H.
Israeliten . In 10 Gemeinden beträgt der An¬
teil der Juden au der Einwohnerzahl 5—10 v . H.
usw . Insgesamt wurden in 242, also ungefähr
einem Sechstel der Gemeinden des Landes bei
der Volkszählung 1928 Israeliten ermittelt .

Bor 100 Jahren ergab die Verteilung der
Israeliten über das Land noch ein völlig
anderes Bild . Nach der Volkszählung vom
Jahre 1825 lebten vor 100 Jahren 17 577 Israe¬
liten in Baden. Der jüdische Anteil an der
Gesamtbevölkerung des Landes betrug damals
noch 1,6 v . H. Rund drei Viertel aller Juden
lvohnten tu Nordbaden ( hauptsächlich in den Be¬
zirken Karlsruhe , Mannheim , Mosbach , Sins¬
heim , Adelsheim und Tauberbischossheims und
zwar fast ausschließlich in Landgemeinden . In¬
folge der MlfvnthaltKbeschränknngen für die Ju¬
den wurden vor 100 Jahren in den Städten
Konstanz , Offenburg , Baden, Lahr, Billingen
usw . keine Israeliten ermittelt . Bezeichnend
für die damalige Zeit war das dichte Zusam¬
menwohnen der Israeliten in größeren Ge¬
meinden : daß in einer Gemeinde nur 1 oder 2
israelitische Familien lebten , kam sehr selten
vor. Die Zahl der Gemeinden, in denen bei der
1825er Volkszählung Israeliten wohnten, be¬
trägt 173, d . s. rund ein Zehntel aller Gemein-
den des Landes. Die größte Zahl Juden beher¬
bergte wie heute Mannheim ( 1456) : es folgten
Karlsruhe (803 ) . Gailingen (306 ) , Breisach ( 438) ,
Heidelberg (349 ) , Schmiehcim (325 ) , Randegg
( 289) usw.

DaS engere Znsainmenwohnerrder Juden vor
100 Jahren gegenüber heute erhellt deutlich aus
folgendem Vergleich : im Jahre 1825 lebten nur
in 9 Gemeinden weniger als 10 Israeliten ,
heute in 07 Gemeinden. Dementsprechend war
auch der Anteil der Juden an der Gesamtein¬
wohnerzahl einzelner Gemeinden viel größer
als heut« . Bor 100 Jahren gab es 9 Gemein¬

den, in denen der prozentuale Anteil der Israe¬
liten an der Einwohnerzahl 23 v. H . und mehr
betrug, heute gibt es keine Gemeind« mehr mit
diesem hohen Prozen tauteil Bor 100 Jahren
betrug der Anteil im 86 Gemeinden 10—25 v. H..
heute nur noch tm 5 Gemeinden. In Gailingen
waren oor 100 Jahren oou 100 Einwohnern 47,6
Juden , in Randegg 40,5 in Wangen 39,3 , in
Schmieheim 36,4 usw. Gailingen war während
des ganzen vergangenen Jahrhunderts di« Ge¬
meinde Mi dem größten Prozentsatz jüdischer
Bevölkerung: vorübergehend hatten die Jsraeli -
te« in Gailingen sogar die absolute Mehrheit.
<S . „K. T ." Nr . 0 und 10.) P . A.

Die landwirtschaftlicheBevölkerung
_ Deutschlands _

Die landw Bevölkerung Lv.H.der Sesamtbevölkerur«

KB

Zahl dev landw. Bevölkerung in Millionen
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Di« landwirtschaftlich« Bevölkerung Deutschland».
Während der letzten Jahrzehnte hat tn Deutschland

oer landwittichaslliche Beoöllerungsteil nicht nur im
Berhäitnts zur Celainlbevöllening , londern auch über,
bauvt abgenoinnien. AUerdinar hat sich dl» Zahl der
leibständigen Landwirte teil 20 Jahren nur wenig
verändert , und der Anletl der Männer am landwirt -
Ichaftlichen tüesamtverlonal ist sogar größer geworden
>1907: 45.2«/°, 1925: 49 % ).

ßcridTtefoal
bld. Heidelberg, 21. Jan . Im Jahre 1925

traten an den Chemiker Dr . Franz Meyer
amerikanische Interessenten heran , die durch
ihn die Preise von 22 chemischen Zwischenpro¬
dukten zu erfahren wünschten , und ihm dabei
vorschlugen , in Italien die ersten Besprechun¬
gen abzuhalten. Dr . Meyer lehnte dieses An¬
suchen insofern ab . als er sich weigerte anders¬
wo als in Heidelberg zu verhandeln , im übri¬
gen aber nahm er die notwendigen Recherchen
auf, indem er zunächst Inserate in verschiede¬
nen Zeitungen erscheinen ließ und dann einen
Kaufmann D. mit der Weitervcrfolgung dieser
Sache betraute . Da es sich in vielen Fällen
um Geschäftsgeheimnisse der I . G Farbenindu -
strie in Ludwigshafen handelte, trat diese als
Nebenkläger aus und uiachtc geltend, daß es sich
hier um einen unlauteren Wettbewerb handle,
da dem Dr . Meyer als Chemiker bekannt sein
müsse , daß sein Borgehen ungesetzlich sei . Das
Landgericht Heidelberg sprach den Ängeklagten
am 4, Oktober 1927 jedoch frei , da der Nachweis
mißlang , Dr . Meyer habe bewußt Geschäfts¬
geheimnisse zu verraten versucht . Außerdem
war er mit niemand in Verbindung getreten,
der noch im Dienst der I . G Farbenindustrie
stand . Die gegen dieses Urteil eingereichte
Berufung rügt , baß das Gutachten eines wich¬
tigen Sachverständigen abgelehnt wurde:
außerdem rügt sie Verstöße gegen 8 244 . der
Strafprozeßordnung . Dem Antrag des Reichs-
anmaltes entsprechend wurde vom Strafsenat
unter Aufhebung der Nebenklage die Revision
verworfen, da einwandfrei festgestellt worden
war , daß dem Angeklagten das Bewußtsein
gefehlt habe , seine Mittelsleute würden mider -
rechtlicherweise und in unlauterer Art handeln.
Der bedingte Vorsatz sei somit ausgeschlossen.

Wetternackrichtendtenst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Witteruogsauösichten für Dienstag , 24. Ja «. :
Borübergehende Aufheiterung, später Meder
Bewölkungszunahme und leichte Niederschläge
bei auffrischenden Südivestwinden : Temperatur
wenig verändert .

5onfi(ag.dc>n22.Januar iQZd.

-Aberdeen.

©woreenioi O nem». <Dnaiv bedeckt. - wonu®. • oedeext
» Sehne« 6 Qraopern o hebe » KGewii !pr.(g )um4sniie . *o ^ sehr

eicnte » Os« jf « issw stdMiewest q stürmoeno lordwest
Oie btent wegen mit dem winde. 0te bei den Stationen stenenden Zaft*
len geben die Temperatur an. Die Unten Verbinde« Orte ait gltittCJft
AB Aecmowciu urtflcmfioetee utUdmfc

Rheinwasserstaud.

sum . . .« ara « . .
0.80 n
2. 15 rr
4.08 w

—
„ . . — m'Rattitbcint 3.21 r>,

22. Januar- m
0 .83 w
2.23 ffl
417 m

mittags 12 Uv : 4.17 w
abends h Ubr 4 .17 ffl

S.33 m

Tinte und Sdunfnhe

Großes
Presse - und Bühnenfest 1928

am 4. Fahr . , abends S Uhr
In sämtlichen Räumen
der Städtischen Festhalle

Eintrittskarten zu Mk . 10 .-
sind zu haben in folgenden GeschäftssteUen :

Karlsruher Tagblatt . Ritterstraße 1 : Badischer
Beobachter . Steinstraße 17 : Badische Presse .
I .anunstraße 1 b : Karlsruher Zeitung . Karlfried¬
richstraße 14 : Residenz - Anzeiger . Kurvenstraße
21 : Volksfreund . Waldstraße 28 und an der
Hauptkasse des Badischen Landestheaters .

Straßenzüge —, wodurch es bereits ermöglicht
wurde, die Lage der erwähnten , südlich eines
bestimmten decumanus gelegenen „insula" im
voraus genau zu besttmmen . Auf ihr , die somit
als die „City " des zerstörten Herculaneum be¬
zeichnet werden könnte , befanden sich die gewohn¬
ten Läden und Verkaufsstände, wie sie sich in
ähnlicher Menge bisher auch in Pompeji Nach¬
weisen ließen.

Nördlich dieses decumanus muß ebenfalls
citt« insula gelegen haben , auf der sich verschie¬
dene öffentliche Bäder befanden , die bereits
früher zum großen Teil freigelegt werden konn¬
ten . In einigen Monaten hoffen Professor Mai¬
uri und seine Mitarbeiter bis zum nächsten
decumanus nördlich davon vorzudringen, in dem
sie die Hauptstraße Hercnlanemns , den sogen,
„decumanus maior", vor sich zu haben glauben.

Unter den jüngsten Funden befinden sich meh¬
rere gut erhaltene Häuser mit ausgesucht schö¬
nen Mosaikfliesen , darinnen manche Räume mii
Freskomalereien an den Wänden, viele kera--
mische Erzeugnisse und allerlei Bronzezierat .
Bon größerer Bedeutung sind vor allem einige
hölzerne Rahmen an verschiedenen Türen und
Fensteröffnungen, wenn man berücksichtigt, daß
so ziemlich alle brennbaren (Gegenstände sowohl
in Herculaneum als auch in Pompeji beim Aus¬
bruch des Vesuvs ein Raub der Flammen wur¬
den. Da nun die ausgegrabenen Holzrahmen
sich in stark verkohltem Zustande befanden ,
scheint durch diese Tatsache die bisber von vielen
Wissenschaftlern bekämpfte Ansicht bestätigt zu
werden , daß Herculaneum nicht in zähen
Schlammassen versunken ist. sond^ n infolge hef¬
tiger lokaler Erdstöße brennend verschüttet und
erst später von diesen Massen bedeckt worden
sein muß .

Kleines Feuilleton.
Eine „gewichtige" Ringkämpferin. Emina

Phelivan Hanum, die Tochter eines berühmten
anatolischen Ringkämpfers , ist kürzlich tn Kon¬
stantinopel eingctroffen, um den Kämpf aus-
zufechten, zu dem sic den türkischen Berufsringer

Anssuf Bezza Bei, der unter dem Namen deS
„Tigers von Syrien " bekannt ist , herausgesor-
dert hat. Das Zusammentreffen der beiden findet
in dieser Woche statt. Die Ringkämpferin hat
das stattliche Gewicht von 107 Kilogramm, zählt
23 Lenze und Mrd als eine sehr ansehnliche
Frau geschildert. Wie sie den Berichterstattern
erklärt « , hat ihr Vater , der vor einigen Jahren
gestorben ist , ihr dringend geraten, sich dem
Ringkampf zu widmen , damit sein berühmter
Name ihn überdauert . „Ich habe mich beretts,"
ercklärtc die Ringkämpferin, „mit allen bekannten
Ringern Anatoliens gemessen, und keinem ist es
gelungen, mich dahin zu bringen , daß meine
Schultern den Boden berührten . Ich bin der
festen Zuversicht , daß ich auch diesen Kamps mit
Ehren bestehen werde .

"
Kant — der Erfinder der Strumpfhalter . Wer

würde wohl auf den Gedanken kommen , daß die
mehr oder weniger kokett ausgestatteten
Strumpfhalter der eleganten Damen von keinem
Geringeren als Kant erfunden worden sind ?
Und doch ist der Anspruch des Königsberger
Philosophen auf die Priorität der Ersindung
dieses intimen Toilettengegenstandes unbestreit¬
bar . Kant machte die Ersindung allerdings nur
für seinen persönlichen Bedarf , ohne sich auch
nur träumen zu lassen, daß seine Erfindung ein¬
mal .ein« so bedeutende Roll« spielen würde. Zur
damaligen Zeit trugen die Herren seidene
Strümpfe , und . wie alle Welt , verwandte auch
Kant zum Festhalten der Strümpfe Strumpf¬
bänder. Aber diese bereiteten ihm arg« Ver¬
drießlichkeiten und waren ihm umso unsympathi¬
scher . als sie nach seiner durchaus richtigen An¬
sicht die Blutzirkulation hemmten . Er nahm
deshalb die Zuflucht zu zwei Schnallen, di« an
einem elastischen Band befestigt waren , das sei¬
nerseits wieder durch die Hosen hindurchgeführt
und am Bund befestigt wurde. Zu jener Zeit
gab es noch kein Patentgesetz : wenn es ein sol¬
ches gegeben hätte , hätte sich der Philosoph auch
wohl schwerlich bestimmen lassen, seine Erfin¬
dung gesetzlich schützen zu lassen. Es blieb den
anderen überlassen , sic nutzbringend zu vcr-
iverteii .

Der Mensch im Eisblock . Frau Houdini «
die Witwe des bekannten Entfesselungskünstlers,
hat in Neuyork ein Kunststück vorgeführt , da»
berechttgtes Aufsehen erregte. Ihr Gehilfe ist
ein Indianer namens Wakan Lanka von dem
alten Stamme der Tankas . Ter Indianer legt
ein Gewand an , das der Ausrüstung eines Tief-
seetauchers gleicht. Dann Mrd mit Hilfe von
wasserdichten Stoffen eine Art Faß um ihn her¬
um errichtet und mit Wasser gefüllt. Das Fast
ragt mit mehr als zwei Meter Höhe über den
Kopf des Indianers hinweg . Mit Hilfe von
flüssiger Kohlensäure wird das Wasser zum Ge¬
frieren gebracht und nach 25 Minuten steckt der
Indianer in einem festen Eisblock . In Zukunft
soll der Eisblock bei weiteren Vorführungen
des Kunststücks durch kochendes Wasser aufgetaur
werden. Bei der ersten Vorführung wurde de -
Indianer mit Hilfe von Hammer und
aus seiner Eishülle befreit. Er tauchte in völlw
normalem Befinden aus dem Block Meder her¬
vor. Während seines Aufenthaltes in dem
block versetzt« der Indianer sich in einen f®“v *
ähnlichen Zustand, in dem die Atmung völlig
aufgehoben ist .

Wieder ei« fliegender Mensch. Der in Lo«-
don lebende Kapitän Dibowski , der ivährend oc »
Krieges Leiter der kaiserlich- russischen Manne
flugmission bei den Alliierten war , hat nTjJ
berühmten Mustern einen Flugapparat m
schlagenden Schwingen konstruiert, die ou«
schließlich durch Menschenkraft bewegt werde
soll . Der Konstrukteur beabsichtigt den -o "
eines Apparats mit einer Flügelspannung oe
rund 9 Meter . Di« Schwingen sollen "lu
Rollen, die durch Futzpedale betäilgt werden , ^
schlagende Bewegung versetzt werden . ^ ,
ersten Versuch gedenkt er von einem Hügel »
zu uiachen. Er hofft , seine Erfindung »
vervollkommnen daß er auch vom ebenen
abfliegen kamt. Ein ähnliches Experiment
richtet übrigens die russische Geschichte aus ^
Zeit Iwans des Schrecklichen an dessen Ho»
Deutscher mit einem nach den nämlichen ^
sichtspunkten gebauten Apparat Versuche
stellte.
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Aus dem StarittelfeDie Kosten der Vorstellung bei Bewerbungen .
vin schöner Sonntag

war der gestrige , wohl seit aeraumer Zeit der
erste , der den Städter in die Natnr tzinguszvg .
Die Lonne brachte eine reizvolle llteislaudschast
zu voller Geltung : an Baum und Strauch er¬
glänzten Tausende von Tantropsen aks licht-
flimmerndc Sterne , in der Ferne schimmerten die
Konturen der Berge in lichtvollem Schleier , und
die Erde zeigte schon manche Spuren davon , daß
die knospende Kraft am Werke ist . Sie
atmet bereits de » segentrachtigcn Duft , der der
Scholle entströmt , die nun sehnsüchtig aus die
treibende Sonne wartet . Ein Spaziergang in
die Weite , die gestern durch den Nebel begrenzt
war , brachte für viele den ersten richtigen Er -
holungstag seit Monden , weshalb der Berkehr ,
ungerechnet den Wintersportbetricb , sehr lebhafte
Formen annahm . Die ^ Sonne erwies schon
etwas verjüngende Kraft , und man lieh cs sich
gern gesallen , daß sie uns wohlig für ganz kurze
Zeit wärmte , denn , sie wurde gar bald durch
leinen Sprühregen abgelöst : auch sind die Tage
tür längere Ausflüge doch noch immer recht
kurz.

Was aber einigermaßen konnte , ließ sich von
dem Sonnenschein in die Ferne ziehen , um end¬
lich einmal wieder den Odem der reinen Luft zu
genießen , die auf den Höhen zu finden ist . Da -
wit verknüpfte sich die Hoffnung , daß sich all¬
mählich das trübe Gran des Himmels in freu¬
diges Blau vcrwandelir möge . Wir sind nun
einmal Lichtmcnschen, und wie sich die Natur bei
den Strahlen der Sonne erschließt , so geht auch
unser Inneres bei ihrem Leuchten auf , und hei¬
ter und leichter scheint uns der Weg , auf dem
wir sonst so viele Hindernisse zu finden glauben .
Die Stadt bietet viel Kulturelles , aber sic lockt
auch mit Dingen , die wir lieber mit einem son¬
nigen Erlebnis in Gottes schöner Welt cinzil -
tauschcn geneigt sind .

St . Pauli Bekehrung .
Als „Lostag " verzeichnet der Kalender im

Januar den 25. : St . Pauli Bekehrung . An die¬
sem Tage gedenkt die Kirche eines Ereignisses
in der Geschichte der werdenden Christenheit ,das zu den dramatischsten und eindrucksvollsten
gehört , die das Nene Testament schildert. Pau¬
lus , der in Tarsus in Cicilien geborene Sohn
Irdischer Eltern , wandert nach Damaskus zur
Verfolgung und Bekämpfung der dortigen Chri¬
stengemeinde . Sein eifriger , streng au den Ge¬
sehen der Väter und am alten Glauben hängen¬
der Sinn , sein stürmischer Feucrgeist , brütet
über grimmigen Plänen , die der Vernichtung
der vermeintlichen Abtrünnigen gelten Da ,
plötzlich umgibt ihn Finsternis, , in die ein flam¬
mender Lichtstrahl nieöerfährt , und ihm erscheint
warnend , mahnend , gebietend und bittend die
Gestalt des Gekreuzigten , dessen Jünger er zu
perfolgen im Begriff steht. Und er wird zum
begeisterten Apostel der neuen Heilslehre , wird
zum Paulus , der mit flammender Beredsamkeit
die durch göttliche Offenbarung gewonnene
llebcrzcugung verficht -,- unermüdlich gegen die
Vorurteile seiner Glaubensgenossen ankämpft ^
unter großen Mühen und Gefahren das Chri -c
stentuni unter die Heiden trägt und schließlichm den Neronischen Christenverfvlgungen für« inen Glauben stirbt . Die poetische biblische
Darstellung der Bekehrung des Paulus birgteines der leuchtendsten Symbole der Kraft und
Macht der christlichen Lehre . Und Paulus , der
Bekehrte , war einer ihrer siegreichsten Banner¬
träger .

*
Bricfscndungcu nach Berlin , die in der Auf¬

schrift die Angabe des Zustellpostamts tragen
i » . B . Berlin W 8. Berlin N 88, Berlin -Wil¬
mersdorf usw .1, werden schon während der
^ ahrt in den Bahnposten einzelner Nachtzügeu? ch den Berliner Zustellämtern verteilt und
meseu von den Bahnhöfen aus unmittelbar zu-
3?fuhrt . Hierdurch wird erreicht , baß diese
Endungen in eine frühere Zustellung kom -
Arn , was für die Empfänger von wesentlichem
^ orteil ist . Diese Svnöerbchandlung kann auf
Zkiefsendungen , die in der Aufschrift die An-

des Zustellamts nicht tragen , aus bc-
riebstechnischcii Gründen nicht ausgedehnt"brden. Diese Sendungen müsse » daher nachmte Uor Brwfpostamt (©erlitt C . 2 ) zu-

" " d dort bearbeitet werden . Sic er-
choen dadurch gegenüber den mit Znstellamis -
pßabc versehenen Sendungen eine Verzöge -

l
*in

,0 >n der Zustellung . Auch sonst werden die
.svtercn allgemein mit Vorzug behandelt . Es :

mithin in der Hand der Absender , durch
. Ngabe des Zustellpostamts in der Aufschrift

" ach Berlin gerichteten Bricfscndungen zur
^ Ichleuniguiig in der Ueverkunst selbst bcizu -
. ^agc „ . Die Empfänger in Berlin können
Zier,eits diesem Zwecke dadurch dienen , daß

am Kops der von ihnen ausgehenden Schrci -
nnstcr der Wohnung » sw . das für .sic zn-

audjgc Zustellpostamt angcben . Auskunft
a !c 1 die Zustellpostämter gibt das amtliche
P ^ nstenverzcichniS von Berlin das bei allen
»."nanstalten und den Briesznstcllcrn Für denreis von 28 Rpf . käuflich ist .
rz^ ^ nkenbcsuch. . Ter RcichSausschnß für
gNginenische Volksbclchrung äußert sich über
: Zaiikenbcsnch wie folgt : Ei
fcrii

'
Ü 'J bann angezcigt" mlrch gestattet ist.

ü
'
Ü 'J ,önnu angezcigt , wenn er vom Arzt aus -‘. . Schivcrkrankc werden

Es herrscht noch vielfach Unklarheit über diese
Frage . Das ist nicht verwunderlich , weil cs
spezielle Vorschriften darüber , ob und in wel¬
chen Fällen die - Kosten der Vorstellung zu er¬
setzen sind , nicht gibt . Die allgemeinen Vor¬
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuches lassen sich
aber auch auf die Vvrstellungskvsten anwendeu .

Ter n . a . hierfür in Frage kvmmendc § 670
des BGB . lautet : „Macht der Beauftragte zum
Zwecke der Ausführung des Auftrages Auf-
wenduugcn , die er den Uiustäudcn nach für er¬
forderlich halten darf , so ist der Auftraggeber
zum . Ersätze verpflichtet ." ES ist deshalb herr¬
schende Meinung , daß die Kosten vom Arbeit¬
geber 'zu ersetzen sind , wenn die Vorstellung
auf dessen ausdrücklichen Wunsch erfolgt ist . Tie
Ersqtzpslicht gilt auch dann , wenn der Arbeit¬
geber zur Austelluug bereit ist, der Arbeit¬
nehmer aber aus triftigem Grunde nicht an -
niinmt . Dagegen - besteht keine Ersatzpflicht,
wenn der Arbeitnehmer die Anstellung ohne
triftigen Grund ablchüt , z .

' B . weil er vielleicht
anderweitig eine ihm mehr zusagende Stellung
gesunden hat . ; Ferner hat der Arbeitnehmer
keinen Ersatzanspruch , wenn es infolge irgend¬
eines Verschuldens , des Arbeitnehmers zu
keinem Vertragsabschluß kommt . . Ein Ver¬
schulden des . Arbeitnehmers ist .eS , wenn der
Arbeitgeber durch irrrcführendc oder falsche An¬
gaben veranlaßt worden ist , zur Vorstellung
aufznsorder » . ' Die -Geltendmachung eines Er¬
satzanspruches würde jedoch gegen Treu und
Glauben verstoßen , wenn ein Arbeitnehmer die
Reise in der Absicht antreten würde , die Stel¬
lung nicht anzunchmcu . Es ist aber kaum
wahrscheinlich , daß jemand eine solche Reise zum
Vergnügen unternimmt .

In der Praxis ist cs vielfach so , daß der
Arbeitnehmer nicht nufgefvrdcrt wird , sich vor¬
zustellen , sondern daß der Arbeitgeber ihm die
Vorstellung auhcimstcllt . In einem derartigen
Fall gibt cs keine Möglichkeit , durch eine Klage
Ersatz der Vorstellungskosten zu erhalten . Man

durch Besuche oft aufgeregt , bekommen Fieber ,
und nicht selten ist damit eine Verschlimmerung
ihres Zustandes verbunden . Wer einen Kran¬
ken besucht , der sollte nicht vergessen, daß meist
auch das Nervensystem eines Kranken beson¬
ders empfindlich ist . Daher vermeide man jede
aufregende llntcrhaltnng und bemcsse den
Krankenbesuch so kurz wie möglich, um jede
geistige oder körperliche Anstrengung beim
Kranken zu verhüten . Nnzwcckmäßig ist cs ,
Kindern wie Erwachsenen , zumal wenn sie an
Magen - und Darmleidcn oder fieberhaften Er¬
krankungen barnicderliegcn , Eßwaren irgend¬
welcher Art mitzubringen . Nicht selten vermag
der .Kranke in solchem Falle der Versuchung
nicht zu widerstehen und muß den Genuß ärzt¬
lich verbotener Speisen mit einer Verschlim¬
merung seines Befindens büßen Wer cs trotz¬
dem nicht , unterlassen kann , Kucken, Früchto

i - öd§r sonstige eßbare .Gegenstände mitzübringen ,
a der . .überantworte . die.f.e h ? r Pflegerin oder der

-Hausfrau, , die fick nach den Anordnungen des
Arztes richten wird . Bei ansteckenden Krank¬
heiten sind Besuche möglichst zu unterlassen .
Bei Grippekranken , Tuberkulosen und dergl .
halte man sich in einem gewissen Abstand vom
Kranken . Man wasche sich nach dem Besuch die
Hände und trockne sic an einem reinen Hand¬
tuch ab.

Liebhaber -Photographie . Nachdem die sog .
„plastische Photographie " — wie man daS stereo¬
skopische Photographieren im Gegensatz zu der
gewöhnlichen Photographie bezeichnet — seiner
vollendetsten und wirkungsvollsten Wiedergabe
aller licktbildnerischcn Darstellungen wegen , im¬
mer mehr Anhänger unter den Liebhaber - Pho¬
tographien findet , ist kürzlich die „Deutsche Ge¬
sellschaft für Stercoskopie " (Geschäftsstelle : Ber¬
lin W 62 , Knrfürstenstraßc 125a ) als erster , sich
ausschließlich diesem Gebiete widmender Verein
gegründet worben . Jnteresicntcn erhalten Sat¬
zungen auf Verlangen kostenlos .

Karnevalkonzert der Harmoniekapelle . Prinz
Karneval hatte am gestrigen Sonntag für einige
Stunden sein Szepter in bewährte Hände gelegt .
Was unter diesem an musikalischem Uebermut
hervogczaubcrt wurde , ließ die ansverkaufte
Festhalle in Beifallsstürmen erdröhnen . Wer
wieder einmal tüchtig lachen wollte , dem war
beste Gelegenheit dazu gegeben . Tic Stimmung
war von Beginn an vorzüglich und steigerte sich
mit jeder Nummer des mit köstlichem Humor
zusainmcngestcllten Programms . Da gab es
Rundgesänge und einen musikalisch illustrierten
Boxkampf , einen Automatensalvii und einen
Orchesterstreik , einen Solisteuwettstreit und zum
Schluffe eine tolle Dvn - Ouichottc -Groteske , alles
in allem ein höchst sidelcs Kunterbunt , das in
iS ™.*."? beschwingten Tempo liiiö seiner exakten
Ausführung die Vvrtrefflichkcit der Harmonic -
lapelle auch auf diesem Gebiet in das beste Lichtstellte. H . Sck.
^ Unfälle . Eine 82 Jahre alte Frau kam am
Samstag nachmittag iin der .Kaiserallee zu Fallund zog sich am .Kopf eine schwere Quetschwunde
zu . Der Fran wurde von einem Arzt ein Nvt -

- verband angelegt , woraus sie von ihrem Ehc-
■mann nach der Wohnung gebracht wurde . —

(ifrt 69 Jahre alter Beamter a . D . wurde gestern
abend in der Richard - Wagnerstraße mit einer

miiß sich also rechtzeitig Klarheit verschaffen,
wenn maii die Vvrstellungskvsten erstattet haben
will . Das kann geschehen , indem man sich bei
der Bcwcrbnng gegen Erstattung aller Vor -
stellnngskvstcn zur persönlichen Vorstellung
bereit erklärt . Wird die Vorstellung vom Ar¬
beitgeber anhcimgestellt , so muß zurückgcfragt
werden , ob der Arbeitgeber zur Tragung der
Kosten bereit ist . Es empfiehlt sich , bei dieser
Gelegenheit die Höhe des zu erstattenden Be¬
trages festzulegcn .

Wenn der Arbeitnehmer Ersatz der Reisekosten
verlangt , so hat er unter Nmstäudcn nur An¬
spruch auf Fahrgeld . Will er aber auch die Bcr -
pflegnngs - und Ucbernachtungökostcn erstattet
erhalten , so muß er Ersatz aller Vvrstellungs -
kostcn fordern . Hinsichtlich der Höhe der Er¬
satzpflicht ist ferner zu beachten, daß die Anf-
wendnngcn nur insoweit zu vergüten sind , als
der Beauftragte sie „den Umständen nach für
erforderlich halten darf " und sie ihm tatsächlich
erwachsen sind . Der Grad der Angemessenheit
richtet sich nach der Stellung , die zu besetzen ist
nud des weiteren auch nach den persönlichen
Verhältnissen des Arbeitnehmers . Ter angc -
fordertc Ersatz muß im einzelnen durch Belege
erwiesen werden , sofern der Arbeitnehmer solche
nach der VcrkchrSsitte erhält . „Ersparnisse " zu
machen, wäre ein strafbarer Betrug . Ucblich ist
cs allerdings , die VorstellniigSkosten nach den

. gleichen Grundsätzen zu bemessen, wie sie bei
Dienstreisen Anwendung finden : Diese Sätze
gelten für gewöhnlich als angemessen . Bei

Meinungsverschiedenheiten darf der Arbeitgeber
nicht weniger erstatten und der Arbeitnehmer
nicht mehr fordern , als cs der 8 670 BGB . vor -
schrcibi.

Klagen wegen Erstattung der Borstellnngs -
kvstcn sind nach 8 2 Abs. 2 des Arbcitsgcrichts -
gcsetzcs bei dem zuständigen Arbeitsgericht an -
zubringcn . Es ist zweckmäßig/ sich vor der
Klagccrhcbung mit einer Berufsorganisation zu

■verständigen . H . I .

stark blutenden Wunde am Kopf ' anfgcfunöcn .
Er wurde nach der Wache in der Goethcstraßc
gebracht , wo ihm ein Notverband angelegt
wurde . Der Verletzte soll von einem Motorrad -
fahrcr angefahrcn worden sein . — In ihrer
Wohnung im Wcihcrfcld stürzte gestern nach¬
mittag eine Fran und zog sich einen Armbrnch
zu . Sic fand Aufnahnie im Städt . Kranken¬
hanse . — Gestern nachmittag 4 Uhr wurde auf
dem Kuiclinger Sportplatz während eines
Spieles zwei Minuten vor Spielschluß einem
Spieler ko heftig auf das Bein getreten , daß er
einen komplizierten Unterschcnkclbruch davon -
trng . so daß seine Uebcrsührnng inö Städt .
Krankenhaus notwendig wurde .

Wasscrrohrbrnch . Eiestern nachmittag platzte
in der Ulandstraßc , Ecke Traisstraße , das Haupt -
rohr der Wasserleitung . Große Wasscrmassen
fluteten ühcr . . d je Straße . ^ Vom Städtischen
Wasserwerk rückte, sofort eine Kolonne an , die
das Rohr bis : abcndS 9 Uhr wieder . Herstellen
konnte . Tex angerichtetc Schaden ist nicht groß .

Aus dem Karlsruher Polizeibericht .
Ein Zusammenstoß erfolgte am vergangenen

Samstag nachmittag zwischen einem Perjvnen -
kraftwagcn und dem Autobus der Stadt in der
Ettlingerstraße . Ter Autobus fuhr vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Straßenseite und mit
der gewöhnlichen Geschwindigkeit , in der Rich¬
tung nach Rüppurr , während der Personen¬
kraftwagen in entgegengesetzter Richtung mit
übermäßiger Geschwindigkeit fuhr . In der
Biegung der Ettlingerstraße bei der Luiscn -
straße wurde der Personenkraftwagen , infolge
der übermäßigen Geschwindigkeit und plötz¬
lichen Brcmseiis nach der linken Straßenseite
auf das Geleise der Städt . Straßenbahn ge¬
schleudert und kam aner vor den Autobus zu
stehen. Der Führer des Antobus hatte die Ge¬
fahr erkannt und seinen Wagen stark abgc-
brcnist . Er fuhr nach der Seite und kam mit
dem Vorderrad ebenfalls auf die Geleise der
Straßenbahn . Den Zusammenstoß ' konnte er
jedoch nicht mehr verhindern . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt. Außer dem Führer
des Autobusses , der eine Verstauchung des
rechten Armes davontrug , wurde niemand ver¬
letzt.

Sclbsttötnng . In der vergangenen Nacht hat
sich ein 81 Jahre alter Käusmann von Siegen
( Westfalen ) in scinex Wohnung in der Altstadt
erhängt . Der Beweggrund zur Tat ist noch un¬
bekannt .

Schießerei . In der Nacht zum Sonntag ent¬
stand in einer Wirtschaft in der Altstadt zwischen,
mehreren Personen « ine Schlägerei , in deren
Verlauf ein lediger 30 Jahre alter Kesselschmied
zwei scharfe Schüsse aus einer Pistole abfeuerte .
Er traf hierbei eine am Streit unbeteiligte 31
Jahre alte Fran in den linken Fuß , so daß diese
in das Städt . Krankenhaus gebracht werden
mußte . Der Täter flüchtete , wurde aber von
einigen an der Schlägerei beteiligten Personen
in der Enicnstraßc cingehvlt und durch Faust
schläae mißhandelt . Das Notrnskommando stellte
die Ordnung wieder her . Der Täter wurde fest¬
genommen und in das Bezirksgefängnis einge¬
liefert .

Steuerkalender
für Febrnar 1928.

8. Lohnsteucrabzug für die Zeit vom 16. bis
31 . Januar 1928 . Keine Schvnsrist . Da der

. 5 . Febrnar ein Sonntag ist , verschiebt sich
der Termin um einen Tag .

10. Börscnunisatzstencr für den vorausgcgange -
ncn Monat .

18 . Einkv -mmenstcilcrvöraiiszahlniigcn und allgc -
ineine Kirchensteuer der La n 'd wirte in
Höhe non . einem Viertel der im letzten
Steuerbescheid . festgesetzten Stcnerschuld .

18 . Körpcrschastsstciier - Vorauszahlungen - der
Pflichtigen mit E i n k o in in c 11 n n s Lau d-
wirtfchaft ' in Höhe von -einem Viertel
der im ■■letzten Steuerbescheid festgesetzten
Steuerschuld .

18 . Vermögenssteuer - Vorauszahlungen aller
Pflichtigen - — auch der Landwirte — in Höhe
von einem - Viertel der im letzten Steuer¬
bescheid festgesetzten Steuerschuld .

20. Lvhnstcileraböttg für die Zeit vom l . bis 15 .
Februar 1928 . Keine Schon fr ist.

29 . Vcrsichcriingsstcucr der Monatszahlcr für
den vvraus -gcg -angcncn Monat .

Der Phönix -Maskenball bildet !! das Stelldichein der
Karlsruher SpvrUcutc . Anfänglich war die große' Festhallc noch licht , bald aber stillte sic sich mit den
Scharen tanzsrober Jugend , tz' in frohgenintcr Auf¬
takt war durch das glänzende Abschncidcn der beiden
Karlsruher Mannschaften schon zu Beginn vorhanden .
Meister Rudolph mit der Harmonickapell 'c tat sein
Möglichstes , nin die Stimninng noch , zu steigern . An
farbeilprächligen .Uostümcn . war kein Mangel , auch
aparte und originelle waren zu bewundern . Die
Pflicht zur Arbeit - mahnte viele znm frühzeitigen
Ansbruch , so dast sich kurz nach Mitternacht schon starke
Abwanderung bcmcrlbar wachte. — I .

Der Stenogravhenverein Karlsruhe 1897 c . B . halt«
seine Mitglieder auf Mitk .-voch, den 11 . ds . M-ts . , zur
Jahi 'eshaiip -tverianlmliina in . sein Bercinslükal „Pal -
mcngai-tcn " cinbernfen . - Die zahlreich besuchte B-cr-
sammkung konnte aus den Berichten der Börsibcndcn
entnehmen , dast der Bcrein im verflofienen Jahre
einen stetigen Fortschritt zu ircrzeichnen hatte , sowohl
in der Anzahl seiner Mitglieder , als a-uch in seinen
unterrichllichcn irrsvlg-cn . Tie sehr gut besuchten Stc -
uogvapbieknrse in Verkehrs - und Redeschrill, in denen
nur nocli das Einhcitsfystcm gelehrt wurde , ioivie die
Ne-bttugsknric . an denen sich Angehörige aller Softem «
bete-ikia-en können , standen unter sachmänilrscher Lei¬
tung und crsrcntcn sich bei allen Teilnehmer großer
Beliebiheit . Ter Kaiscnbericht zeigte , wsnn auch kein
glänzendes , so doch ein zufriedenstellendes Bild . Ein
Stenogravlie » verein bot eben nicht die Anfgabe . sich
einen größeren Kosseniond arrziilegen, sondern jeder
Pfennig für die Förderung der Stenogrg -phi« und di«
Ertüchtigung seiner Miiglicder zur Beringung zu stel¬
len . Ans diesem . Grunde wurde auch der Beschluß
gcfaßl . die BercinS -Bibliothek im Jahre 1R8 erheb¬
lich zu vergrößern Die Herausgabe des allmonatlich
erscheinenden Bereinkblottes . sowie die für Mitglieder
unentgeltliche Lieferung einer stenographischen Unter¬
halt ungsbetlog « wird bcibehaltcn Tie Höhe des Mit -
oltcderbeitragcS bleibt unverändert . An der AnSsprache
beteiligten sich die Mitglieder sehr lcbho-st und erst in
vorgerückter Stunde könnt« zur Wahl des Borstandes
.lür :̂di>S/ (x<ibr k !)28 aefchtttlc.n werden ' Sie hatte fot-

- gew-eLZstc.sitlt-.'ste 1 . Porsttzender : Häns Riegler, , Hauft -' Wt .ef . 2 . Bor sitzende
'r : Emil Lcorwld, Prokurist . 3 . Bor -

sibender : Fr ! .- Märgarcie Leopold. 1 . Kasstcr: Gottlob
Bauer , Direktor : 2 . Kassier: Frl . Anna Frank .
1. Schriftführer : Frib Millics . Kansmann . 2 . Schrist-
führcr : Friedrich Kuenz . Städt . Beamter . Jcitschrif -
tcnwart : David Dirhl . Kaufmann . Biicherwart : Karl
Kluge , Kaufmann . Vorsitzender der B« rgnllgnngskom -

unission : Fr . Seilhel .

Neues vom
Badische Lichtspiele . Indien , das Land der Wunder

und Btärchcn, ist der Gegenstand des Films , der setzt
tönst . Es b>andclt sich um eine Reise durch di« ver-
fchiedenen Fürstentümer Vorderindiens , die geogra»
phisch, wirtschaftlich und völkerkundlich so unendlich
Jntercsiantes bieten . Tie Seltsamkeit der Riten , die
Pracht der Auszüge, die Merkwürdigkeit der Lebcns -
aewohnheiten und vieles andere drängen dem Be-
schauer überwältigende Bilder auf . Mon wird gefan¬
gen genommen von all dem Aufwan -d . der sich dem
Auge bietet und begrcist, tost dieses Land der Phan¬
tasie so nnendlich viel zu sagen iveiß. Trotz des Ein¬
dringens abendländischen Einflusses hat sich hier eine
alt« Kultur erhalten , die wir in Ehrfurcht und Stau¬
nen ans uns wirken lasten . Es lohnt stch, die an¬
schaulich« Torstcllung des Films zu genießen .

Veranffattunaen .
Das Lied von der stllocke . Heute , Montag , findet

abends 8 .Uhr im Eintrachtiaal die Urausführung der
volkstümlichen Bcrtönung von Schillers „Lied von
der Glocke " durch 2llrou F l e m m i n g statt . Das
lcbhaitc Interesse für diese UrguffÜhrung dürste noch
erhöht werden durch die Mitwirkung der vortresf «
lichcn Kiinstlcr nnicreS Landesthcaicrs : Josef Witt
lTcnor : der Dichter ) , Kämmersängcr Rudolf Wey¬
ranch (Bariton : der .Geselle ) und Adolf Vogel
iBaß : der Meister ) . Slm Flügel Kapellmeister Kurt
S -t c x n . Es find noch . Karten im Vorverkauf Fei
Kurt Ncnfcldt , Waldstr . 39 , süivic an der Slbcndkaffe
zu haben .

Daaesanzeiol-v
Montag , den 23. Januar 1928.Rad . Laudcothcatcr : 7 1,;—91i Uhr . » Der . Glückspilz".

Eintracht : 8 .Uhr . Schillers Lied von der Glocke .
Städt . Konzerthaus lBad . Lichtspiele ) : 8.15 Uhr . „ In¬

dien " .
Eolostenm : Abends 8 Uhr . lllevuc : „ Das lebende Ma¬

gazin" .
I Residenz-Lichtspiele : „ Ehang " . Ter König der Dschun¬

geln.

II i ! %
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50 / 75 PF ./ IV1 K .1. -

F : W O LI FS O H N F - W O I. F F 1 Et SÖHN



Sette S Karlsruher Tagblatt , Montag , den 23 . Januar 1428 Nr . 23

SMsthe Chronik
Weinbaukursus.

dz. Frciburg i. St , 22. Ja » . Das Badische
Weinbauinstitut Frciburg hielt vom 16.—18. Ja¬
nuar einen Kursus über neuzeitlichen Weinbau
ab. der vor allem aus dem Markgräflerland und
dem Kaiserstnhl, aber auch aus anderen Wein-
baugcbicten besucht war . Behandelt wurden zu¬
nächst Fragen über Rigvlarbciten , Neuanlagen ,
Sortenmahl , Bodenbearbeitung, Rebschnitt und
Läubbehündlung. Die Ausführungen wurden
durch praktische Borsührungen in den Schlier¬
berganlagen des Instituts , soweit es der Jahres¬
zeit entsprechend möglich war , ergänzt . Ein be¬
sonderes Kapitel mar der Rebendüngung gewid¬
met , der ja heute zur Erhöhung der Erträge
ein besonderer Wert zukommt . Um den Winzer
mit den im Weinberg möglichen maschinellen
Arbeitsweisen vertrant zu machen, wurde über
Mechanisierung im Weinbau gesprochen und
Fräsen , Pflüge mit verschiedenen Scharen und
Grubbern zur Bodenlockerung , Unkrautbekämp¬
fung und Mvtorseilwinden vorgeftthrt.

Bon den pilzlichen und tierischen Schädlingen
wurden Peronospora -Krankheit, Meltau , Roter
Brenner und Heu - und Sauermurm besonders
eingehend behandelt. Aus die übrigen Schäd¬
linge wurde nur insoweit eingcgaNgen , als es
die Kenntnis des Winzers erfordert . Alle Bor¬
träge , die die Schädlingsbekämpfung betrasen,
wurden durch zahlreiche Lichtbilder vertieft. Die
Herstellung der verschiedenen Svritzbrüheu wur¬
den im groben gezeigt , ferner Spritz - u . Stäube -
apparate von der einfachen Membranpnmpe bis
zur Motorspritze im Betrieb . Ebenso ausführ¬
lich wurden alle Fragen behandelt, die ans die
Reblaus Bezug hatten : Die wirtschaftliche Be¬
handlung des Insektes , die Umstellung , die es
im Weinbau bedingt, Rebenveredelung, Reben¬
selektion und Rebenzüchtung. Die regen Aus¬
sprachen , die sich jeweils an die Bvrträge und
praktischen Borsührungen anschlossen, legten be¬
redtes Zeugnis ab von dem Interesse , daS die
Teilnehmer den Ausführungen entgegenbrachten .

Erster Karnevalsball im Kurhaus Baden -
Baden .

H . Baden-Baden , 22. Jan . Die erste der von
der Städtischen Kurverwaltung in diesem Jahre

f veranstalteten Karnevalsfestlichkeiten_
fand

gestern abend in den Sälen des Kurhauses statt
und trug de» Namen „Eine Nacht in den Tro¬
pen "

. Tie hiesige Künstlerschaft und Mitglieder
der Städtischen Schauspiele und des Badischen
Landcstheaters waren zur Mitwirkung heran¬
gezogen und mit gutem Erfolg bemüht, dem
Künstlerball das entsprechende Gepräge zu
geben . Die Säle trugen farbenprächtige Deko¬
rationen , und die Teilnehmer hatte» ihre Ko¬
stüme dem Charakter der Beranstaltung sehr
gut angcpabt, so dab sich dem Auge ein ganz
reizendes Bild bot . Ter Bcinch blieb allerdings
hinter den Erwartungen etwas zurück , sowohl
von hier als auch von auswärts , denn das
Hauptinteresse konzentriert sich auf den groben
Maskenball, . der erst in einigen Wochen statt¬
findet . Trotzdem herrschte im Kurhause während
der ganzen -Nacht ein festliches und fröhliches
Treiben und die Teilnehmer waren befriedigt
von allem , was geboten wurde.

Freiburger Karneval .
dz. Freiburg , 22 . Jan . Heute vormittag fand

, m Hotel zum Falken eine Besprechung des
Elferrates der 1888 gegründeten „Freiburger
Großen Karnevalsgxsellschaft " über die Ver¬
anstaltungen des Karnevals statt . Es wurde be¬
schlossen , am 8. Februar in der Städtischen Fest-
hallc einen Kappenabend und am Rosenmontag
einen F a st n a ch t s u m z u g zu veranstalten,
der gleichzeikig einen Fcstzug zum 40jährigen
Bestehen des Vereins sein soll . Am Abend des
gleichen Tages soll in der Festhalle ein Rose n-
Montagsball stattfinöen. Die Herren
Knosp als Vorsitzender , Berkehrsdirektor
T lif s n c r , Dr . Pollock und W c n d hoben
in ihren Ausführungen hervor , dab der Karne¬
val gerade in Oberbaden und besonders im
Schwarzwald eine historische Ueberlicferung sei ,
mit der die Volksseele voll und ganz verwachsen
wäre . Bcrkchrsdirektor Duffer überreichte nach
seinen Ausführungen namens des Städtischen
Berkehrsvereins als Vorschub für die Verdienste
um die Sache des Prinzen Karneval im Jahre
1028 den Mitgliedern des Elferrates und der
Freiburger Presse ein Bildnis Hans Thomas
mit den Worten, daß der Altmeister deutscher
Malerei Freiburg schon als Schwarzwaldhaupt¬
stadt und Perle unter den deutschen Städten be¬
zeichnet habe und man hiermit sein Andenken
ehren wolle . Die Besprechung endete in voller
Uebereinstimmung.

*
dz . Wöschbach , 23 . Jan . lB e e rdi g u n g .)

Eine .grobe Trauerqemeinde gab am Samstag
mittag dem verstorbenen Kanzleiassistenten Franz
H n r st in dessen Heimatsort Wöschbach (bei Dur -
lachj das letzte Geleit . Landtagsprästdent Dr .
Baumgartner war mit mehreren Abgeord¬
neten erschienen und legte einen Kranz am
Grabe des langsährige» treuen Dieners des
Hauses nieder. Auch das Personal des Land¬
tages wohnte der Beerdigung bei und gedachte
des lieben Kollegen durch eine . Kranzspende .

o . Bruchsal, 22. Jan . (Verschiedenes .)
Die vom Verkehrsverein einberufene Ge¬
neralversammlung war gut besucht . Der Jah¬
resbericht des Geschäftsführers Serzer lieh
eine überaus rührige Tätigkeit auf den verschie¬
densten Gebieten der heimischen Wirtschaft und
Interessen der Stadt erkennen, wofür ihm auch
seitens des Oberbürgermeisters Dr . Meister
der Dank namens der Bürgerschaft ausgespro¬
chen wurde. Die Mitgliederzahl beträgt 286,
müht« nach den Leistungen des Vereins aber
noch gröber sein . Der Kassenbericht weist ein
aus der vielseitigen Tätigkeit entstandenes Mi¬
nus ans, das nun durch eine Beitragserhöhung
von 6 auf 18 M ausgeglichen ivcrden soll . Dazu
stehen dem Verein durch die für den .Herbst be-
schlosscne grobe Gewerbe- und Landwirtschafts¬
ausstellung grobe Aufgaben bevor . Der gesamte
Vorstand lVorsitzcnder Stadtrat S trau hi und
der - Vcrwaltungsrat wurden durch Zuruf -wie¬
dergewählt. — Der Ganturnrat des Kraich -
turngaues beschloh in seiner heutigen
Sitzung, den diesjährigen Gauturntag am
Sonntag , den 5. Februar , in Ltcdolsheim

abzuhalten , und »war vormittags 10 Uhr begin¬
nend. Dem Turntag wird u . a . vorgeschlagen ,
dieses Jahr nur drei Gauverau sta ltungcn abzu-
hattcn : in Büchenau , Weiher und Monzingen.

8 . Brette «, 22 . Jan . <V c r s ch i e d e n e s .)
?lus Antrag des Landwirtschaftl . Bezirksveretns ,
der die Errichtung einer landwirtschaftlichen
Wintersclml « für nötig hält , um die jungen Land¬
wirte zum Kampf um ihre Existenz zu wappnen,
ist der Gemeinderat, der dieser Angelegenheit
Interesse entgegenbringt, in die Prüfung der
Sache cingetreten. Es soll versucht werden, ein
tzsebände für die Unterbringung der Schule zu
bekommen . — Ter Gemeinderat hat beschlossen ,
dab die Läden wie auch in anderen Städten
schon am dritten Sonntag vor Weihnachten osfcn-
gehaltcn werden dürfen. Dafür sollen zwei an¬
dere Sonntage an anderen Feiertagen wegfal¬
len . — Am 1 . Februar wird der Landw. Bczirks-
verein in Verbindung mit dem Landw . Lager¬
haus einen Saatgut - und Kartoffelmarkt mit
Ausstellung veranstalten. — Gestern abend hielt
der Junglandbund im „Bad . Hof" seine gut be¬
suchte Jahresfeier ab unter Mitwirkung der Gc-
sangsabteilung des Militärvcreins . Der Bedeu¬
tung des 18 . Januar als Reichsgründungstag
nmrde durch Aufführung eines Bier - Akters ent¬
sprechender Ausdruck verliehen- Den redneri¬
schen Teil hatte Landtagsabgeordneter K l a i b e r
übernommen.

aa . Gissigheim , 22 . Jan . (B a hn b a u f r ag e .)
In der jüngsten Bürgerausschutzsitzung wurde
die Vorlage über unentgeltliche Ge¬
lände ü b e r l a s s u n g zu dem Bahnbau Hard-
heim—Königheim iiber die ltzemarkung einstim¬
mig genehmigt . Aus der Einmütigkeit bei der
Beichlutzfassung spricht zugleich der Wunsch der
Bevölkerung nach baldigster Verwirklichung des
Bahnprojekts .

Md . Offcnbnrg, 22. Jan . sWohnungsba u .j
Da offenbar noch grober Mängel an Behelfs¬
wohnungen für zwangsgeräumte Mieter vor¬
handen ist , hat der Stadtrat beschlossen , einen
weiteren Äohnungsblock mit 6 Wohnungen und
einem Aufwand von 27 000 . 11 zur Ausführung
zu bringen. Auch in diesem Jahre wird wieder
eine Herbstmesse stattfinden. Der Stadtrat hat
ferner die Neuanlage eines Friedhofes be¬
schlossen , ferner soll der 50 . Weinmarkt statt¬
finden .

oe . Hugsweier , 28 . Jan . ( B o r t r a g .j Auf
Veranlassung des Kirchengemcinderats sprach in
einer von Männern und Jünglingen gut besuch¬
ten Versammlung der bekannte Karlsruher Für -
sorcarzt Tr . Kappes über die Geschlechts¬
krankheiten . In fesselnder Weise berichtete er.
unterstützt durch Lichtbilder , von dem groben
Elend, das schon in den Kinderkliniken als Folge
dieser verheerenden Krnnkheit festzustellen ist .
Personen , die mit einem solchen Nebel behaftet
sind , haben sich sofort in ärztliche Behandlung
zu begebe» , da die Krankheit im ersten Stadium
zu heilen ist . Als der Referent seine interessan¬
te» Ausführungen beendigt hatte , wurde ikm
durch den OrtSgeistlichen herzlicher Dank für
seine Bemühungen ausgesprochen .

bld . Lahr, 22. Jan . (Todesfall . ) Im
Alter von 76 Jahren starb hier , allgemein ge¬
schätzt und geachtet, Reallehrcr Gustav K a b u s,
der als letzter der deutschen Lehrer im Früh¬
jahr 1919 seinen Wirkungskreis am Lnccnm in
Stratzburg verlassen mutzte. 12 Jahre hatte er
dort in Segen gewirkt und 25 Jahre lang hatte
er das Turnen der akademischen Turncrschaft
Alsacia ehrenamtlich geleitet .

dz . Lahr , 22. Jan . lA u S s ch r c i b u n g der
Bürgern ! ei st er st ellc u . j Tie Stelle des
Oberbürgermeisters , der nach 38jähriger Tätig¬
keit zurücktritt, und die zurzeit freie Stelle des
Bürgermeisters werden zur Bewerbung aus¬
geschrieben.

-- Bärcntal . 22. Jan . (Der Kraftpost -
v e r k e h r > zwischen Bürental und Fcldberg
(Schwarzwald) ist seit 28. infolge starke» Schuec -
falls eingestellt worden. Ten Verkehr zwischen
Bahnhof Bärcntal und den HöhenhotelS ver¬
mitteln Privatschlitten.

bld . Frciburg . 22. Jan . <Ba d . Bauern -
v e r e i n .) Der Hanptvorstand des Badischen
Bauernvereins hat in seiner letzten Sitzung
eine Entschließung angenommen, wonach die
Einfuhr von ausländischen Produkten durch
einen Zollschutz hcrobgedrückt werden müsse
und im Hinblick darauf aus die Handelsver -
tragsverhandluugen . die zurzeit mit Polen , der
Tschechoslowakei und Ungarn stattfinden, hin¬
gewiesen . Weiter fordert die Entschließung die
besondere Wahrung der Interessen der Klein¬
bauern und Obstbrenncr . Ferner wird gegen
die Heraufsehung der Einkommensteuer und
Umsatzsteuerrichtzahlen protestiert, die durch die
Verhältnisse der letzten Jahre in keiner Weise
Berechtigung findet.

dz . Aach ( A . Waldkirch ) , 22 . Jan . slOO. Jahre
Gemeinde Aach . ) Unsere Gemeinde kann
in diesem Jahre auf ein hundertjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Sie ist entstanden aus den
beiden früheren Gemeinden Unter -Bach mit
820 Seelen und einem Stabhalter und Ober-
Aach mit 326 Seelen und einem Vogt. Seither
stehen au der Spitze Bürgermeister , deren erster
der Vogt Christian Burger aus dem Reichen-
grund war.

dz . Müllheim. 22. Jan . (Frühjahrs -
Saat g u t m a r k t . ) Auf Veranlassung des
Landwirtschaftlichen Vereins Müllheim wurde
hier am Freitag im „Löwen " ein Frühiabrs -
Saatgutmarkt abgehalten, der aus dem ganzen
Müllheimer Bezirk und auch von der Badischen
Landwirtschaftskammer sehr . gut beschickt war .
Tie zahlreichen zur Schau gestellten Sorten wur¬
den von LandcSokonomierat Ries eingehend
erläutert und besprochen. Das Bestreben nach
Svrteneinheitlichkeit und nach Verbesserung der
Qualität war sichtbar zu erkennen .

dz . Aach -Linz . 22 . Jan . ( Keine Betriebs -
st i l l e g u n g .) Das hiesige Säge - und Jmprüg -
nicrivcrk wird nicht für immer vollständig ge¬
schlossen . Es handelt sich nur um vorübergehende
Stillegungen und Verlegung von einzelnen Be¬
triebszweigen. Tie Geschäftsführung bleibt in
Aach-Linz : auch soll der Betrieb in einigen Mo¬
naten ivieder voll ausgenommen werden .

bld . Lörrach , 22. Jan ( Aufgeklärter
S t r a tz e n r a n b . ) Ter freche Straßenraub
der am 8. Januar an eine !» Schneidermeister
aus Endenbnrg aus der Scheidest zwischen Kan-

dern und Schlächtenhaus verübt wurde, wobei
der Schneider um Uhr und Bargeld erleichtert
wurde, hat seine Aufklärung gefunden. In
Walüshut konnte am Sonntag einer der Täter
verhaftet werden, der auch bereits ein Geständ¬
nis abgelegt hat. Nach seinem Komplizen wird
noch gefahndet .

Anfälle.
dz . Offcnbnrg, 2 . Jan Beim Halten vor einem

in die Langcstraßc einbicgenden Kraftwagen ritz
bei einem Lastkrastivagen die Antriebskette, so
daß der Kraftwagen mit großer Wucht auf den
Futzgängersteig bei der Darmstädter Bank auf¬
fuhr und erst beim Gebäude zum Halten kam,
Außer einem geringfügigen Gcbäudeschaden ist
aber nichts passiert .

dz . Willstätt, 22 . Jan . Am Dorseingang von
Sand löste sich das Bordergestell eines Last¬
wagenanhängers vom hinteren Teil , so daß nur
noch die beiden Vorderräder mit dem Kraft¬
wagen liefen , während der hintere Teil auf die
Straßenböschung stürzte. Der Bgleitmann des
Anhängers kam mit leichteren Verletzungen da¬
von .

dz . Bühl , 22 Jan . Im Zinken Ritters¬
bach stürzte ein Mädchen in die hochgehendc
Enz und wurde von der Strömung mitgerissen .
Der Landwirt Robert Kratzmann konnte das
Mädchen vor dem Ertrinken retten . Der
Schmiedemeistcr H o l l e r b a ch , der sich gleich¬
falls um die Rettung des Kindes bemühte , wurde
von der Strömung erfaßt , konnte sich aber noch
in Sicherheit bringen.

dz . Bittclbrun «« <A . Donaueschingen ) , 22. Jan .
Beim Ansbcreiten von Holz an einer abschüssi¬
gen Stelle kam ein Stamm ins Rutschen , der
die beiden Arbeiter , Vater und Sohn , mit sich
riß . Beide kamen mit leichteren Verletzungen
davon.

dz . Geschwend, 22. Jan Das Auto cincS
Schönauer Geschäftsmannes stieß in der Nähe
von Geschwend mit einem Bierfnhrwerk zusam¬
men . Die Pferde des letzteren konnten aber
noch im letzten Augenblick herumgerissen werden.
Das Auto wurde ziemlich schwer beschädigt, wei¬
terer Schaden entstand nicht.

dz . Schallbach (Amt Lörrach ) , 22 . Jan Einem
Fuhrmann aus Binzen ging auf der Straße
nach Schallbach das Pferd durch, wobei der Wa¬
gen zum Stürzen kain. Auch das Pferd , das
die steil abfallende Dorfstraße dahinraste, stürzte
in einer scharfen Kurve. Fuhrmann und Pferd
kamen aber mit leichten Verletzungen davon.

dz . Mauchen (Amt Waldshut ) , 22. Jan . Beim
Holzschleifen stürzte eine Tanne aus das Ge¬
spann des Bürgermeisters Keller . Beide
Tiere wurden durch den schweren Baum erschla¬
gen , so daß dem Besitzer ein Schaden von über
2000 Mark erwächst.

Gegen sinnlosen Vergnügungstaumel in der
Faftnächtszeit .

: . Ein evangelischer Hirtenbrief .
Am letzten Sonntag ist in allen ' evangelischen

Kirchen des Landes ein Hirtenbrief von den
Karizeln verlesen worden, in dem der Prälat
der evangelischen Landeskirche auf die kom¬
mende Passionszeit hinweist . Sie führt die
Christenzcit an das Kreuz Christi, den heilig¬
sten Ort der Weltgeschichte. Zu dem sinnlosen
Taumel , mit dem sich die Wett vor der stillen
Zeit zu belustigen und zu ergötzen sucht , nimmt
der Hirtenbrief eine grundsätzlich ablehnende
Stellung mit den Worten :

„Es liegt uns gänzlich fern , die natürlichen
Freuden des Lebens zu verachten und zu ver¬
urteilen . Sie haben ihr Recht und behalten es
auch für die, die ihr Leben vor Gottes Ange¬
sicht führen wollen . Auch Scherz und Fröhlich¬
keit sollen keineswegs aus dem Leven der Chri¬
sten verbannt sein . Der Christenglaube macht
keinen sinstcrn , sondern einen freudigen Geist ,
und auch ein heiterer Sinn ist Gottes Gabe, die
uns die Last des Lebens erleichtern kann .
Aber etwas anderes ist das fiimlidK , eitle
und zuchtlose Treiben , wie es die Zeit vor und
an Fastnacht uns vor Augen stellt, unmittelbar
vvr den Toren der heiligen Passivnszeit. Ein
solches ist mit unserem Christenglauben unver¬
einbar , es schlägt dem ins Gesicht , der uns zu
lieb auf alle Freude verzichtete und das Kreuz
nahm.

Es scheint uns auch unvereinbar zu sein mit
der tausendfachen schweren Not unserer Zeit.
Wo so viele unserer Brüder und Schwestern an
den nötigsten Bcdürsnissen des Lebens Mangel
haben und einen schweren Kampf für Arbeit,
Verdienst, Wohnung und Auskommen kämpfen ,
ist es ganz unerträglich, wenn sich unser Volk
so gebärdet, als ob es aus dem Bollen leben
könne und zu Lustbarkeit und Narretei aller
Art Grund und zu Aufwand und Verschwen¬
dung die Mittel hätte.

Die Zeit , in der wir leben ist so ernst, die
Not so mannigfach und die Aufgaben , die für
unser Volk und unsere Kirche vvr uns liegen ,
sind so schwer , daß es gilt , alle unsere Kraft
zusammenznsassen ."

Der Hirtenbrief schließt mit den Worten:
„Lasset uns aufsehen auf Jesus damit das Ge¬
dächtnis an sein Leiben und Sterben nicht durch
den Leichtsinn der Christenheit befleckt sondern
durch Gottes Gnade für uns und unsere Kirche
gesegnet werden kann ."

AmtlicheNachrichten
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen

•*» oldnmSfitata Beamte»
Sind dem Bereich des Ministeriums des Inner «.
Znrnheaelctzt aus Ansuchen : Gendarmerieoberwacht¬

meister Johann H e l m e I in Karlsruhe Kcndarmeric -
oberivachtmeister Rudolf Köhler in Jriesenbeim .

Ministerium des Kultus und Unterrichts.
Ernannt : der aukerordcnt-llche Protessor an der Uni¬

versität Bonn Dr . Kurl O e ü in e mit Wirkung vom
Tag « des DienstaiitriiiS an zum vlanmäßigcn außer¬
ordentlichen Proiesior für innere Medizin an der Uni-
versttät Heidelberg soivi« zum Direktor der medizini-
ichen Poliklinik daielbst

Ansgeschieden gemätz Artikel 11 RPA8 . : die Pro¬
fessorin Frau Dr Luile R erier an der Likelotte -
schule in Mannheim . di« Hauvtlelirerin Fra » Elsa
Räder in Grcfsern , di« Fachlehrern , Iran Theresia
E r l « S a » der Handelsschule in Rastatt .

Brief aus dem Hanauerland .
Die bis jetzt herrscl>cnde Witterung ist

den Herbstsaaten recht günstig gewesen , und cs
besteht berechtigte Hoffnung daß die Winter¬
frucht 1827 zu einer guten Ernte im Sommer
1828 führen wird. Die Wintersaaten haben sich
im allgemeinen kräftig entwickelt und zeige«
dichten Bestand.

Äckanntlich ergibt sich für die Bewirtschaf¬
tung der 21146 Hektar, also 211 Qnaüratkilo -
meter großen Bodenfläche des Amtsbezirks
Kehl ein günstiges Bild . Kaum eine andere
Gegend Badens ist ertragsfähigcr und für eine
hochentwickelte Landwirtschaft geeigneter. Nach
der neuesten statistischen Erhebung beträgt im
Amtsbezirk Kehl die landwirtschaftlich genutzte
Fläche 14 378 Hektar, d . h . 68,2 Prozent der Ge¬
samtfläche . Davon entfallen auf Ackerland
8768 Hektar, d . h . 61 Prozent , Wiesen 5566
Hektar, d . h . 38,7 Prozent ständige Weiden 45
-Hektar , d . h . 0,8 Prozent . 4449 Hektar waren
mit Getreide, 25 mit Hülsensrttchten , 1411 mit
Kartoffeln , 1205 mit Futterpflanzen , 1156 mit
Futterhacksrüchten , 506 mit Handelsgewächsen
und 16 mit Gartengewächsen bestellt . Die 4440
Hektar Gctrcidc-Anbauslächc machten 30,8 Pro¬
zent der landwirtsclmftlich benutzten Fläche uird
50,7 Prozent der bestellten Ackerfläche aus .
Bebaut waren diese 4448 Hektar mir 312 Win-
terwcizen, 461 Wiuterroggen . 2 Sommerroggen,
18 Wintergerste, 1027 Sommergerste, 443 Hafer,
2122 Weizen und Roggen.

Aber trotz allem will es im Hanauerland
nicht recht vorwärts gehen . Allmählich gesellt
sich zur finanziellen Bedrückung auch
noch eine seelische . An keinem Berufe wird so
viel hcrnmgedvktert wie am landwirtschaftlichen .
Wie weit mir gekommen sind und wohin uns
all diese Bersuche zur Hilfe gebracht haben ,
zeigt am besten die derzeitige Lage der Land¬
wirtschaft . Tie Hilfe kann nur durch die Land¬
wirtschaft selbst kommen , durch eine vernünftige
Zollpolitik — durch Steigerung der Produktion,
besseren Absatz zu einem Preise , bei dem man
existieren kann . Erst dann wird die Freude
am Berufe wieder geweckt . Heute muß der
Landwirt rasch absetzcn, um Geld für das
Nötigste zu erhalten : er ist direkt gezwungen,
unrationell zu wirtschaften , weil er nie Rück¬
lagen machen kann . »

Besonderer Wert ist heutzutage natürlich auf
eine gute berufliche Ausbildung der
Landwirte zu legen . Um so bedauerlicher
bleibt es , zu erfahren , daß die für den Amts¬
bezirk Kehl in Rheinbischofsheim unter Leitung
des Landesökvnomierats Traut bestehende
Landwirtschaftliche Winterfchule im laufenden
Schuljahr nur noch von 21 Schülern ( 10 tnr
1 . Kurs , 11 im 2. Kurs ) besucht wird. Ist dies
ein grober Mangel an Interesse für eine segens¬
reich wirkende , altangesehene landwirtschaft¬
liche Lehranstalt, oder ist es ein stiller Protest
gegen das steuerliche Bedrückunzsmstenr in
einem durch den Versailler Vertrag besonders
leidenden Grenzgebiet?

Bei dieser Gelegenheit darf man auf die
Aar s m a n .d c r u n g s t e n d e n z .im - Hananer -
land Hinweisen . Trotzdem vom 1. Januar 1810
bis zum 1 . Januar 1828 aus den -29 Ortschaften
des Amtsbezirks Kehl schon rund 850- Personen
jenseits des Ozeans eine neue Heimat gesucht
haben , will bas Interesse für die Abwanderung
von der heimatlichen Scholle noch nicht er¬
lahmen.

Von Interesse war für viele Tabakpflanzer
des Amtsbezirks Kehl die am 7 Januar statt -
gesundene Generalversammlung der „Badischen
Tabakbau- und Verwertungs -Aktiengesellschaft"
unter dem Vorsitz des Fabrikanten Ernst Kie¬
fer - Kork , der mitteilte , daß von auslän¬
dischen Tabak-Regien wiederholt darauf hin¬
gewiesen worden sei , daß der Tabakbau im
Hanauerland und Ried außerordentliche Fort¬
schritte gemacht habe . Er gab interessanic An¬
regungen über Onalitätsbau und betonte vor
allem die hohe Bcdcntnng eines solchen . Die
Bilanz der Gesellschaft ergibt nach Abschreibung
von 5112 Mark einschließlich Gewinnvortrag
aus dem Jahr 1825 in Höhe von 4546,60 Mark
für das Jahr 1826 einen Reingewinn von
32 430,40 Mark , von welchem 7430,40 Mark dem'
Reservefonds überwiesen iverdcn , wibrend dis
übrigen 25 000 Mark als sogeuann: c Dividende
zur Ausschüttung gelangen sollen . Möge der
Tabakbau im Hanauerland und im Ried iw
neuen Jahre unter günstigen Auspizien stehe »
— zum Wohle des einzelnen und der Gesamt¬
heit ! — m.

Au» deute nt»
können Sie das „Karlsruher Tagblatt" bei
der Post bestellen, ohne daß eine Verzögerung
rn der Zustellung eintritt und ohne zur Zah¬
lung der 20 Pf. Nachgebühr verpflichtet zu sein

N e u hinzutretende Bezieher brauchen den an¬
hängenden Bestellschein nur ausgefüllt dem
Postboten abzugeben oder unfrankiert in den
nächsten Briefkasten zu werfen .

Bestellschein.
An das Postantt - —

Ich bestell « üteimil bas wöchentlich 7 mal
erlcheinende „Karlsruher iagblatt ' mit
8 Wocheiibcilagen «um mona -Itchen B «»ut>S-
vrciS von 2 .10 Mk auSIchl Poftzuftcllgebübr
Der Betrag ist durch den Boten zu erheben.
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